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Ds§R« kte in Kürze
Gestern abend eröffneten verschiedene

Zieichsminister den Wahlkamps in Riesen¬
kundgebungen.

Zahlreiche Verbände und Organisationen
haben zum Ist. August Aufrufe erlassen, die
die Bevölkerung auffordern, ihrer heiligen
Pflicht eingedenk zu sein.

Die internationale Presse knüpft an die
Unterredung Starhembergs mit Mussolini
Kombinationen, die von einem „Reichs¬
verweser" Starhemberg sprechen.

Das Wiener Militärgericht fällte in dem
Prozeß gegen die neun Sicherheitswachleute
>vier Todesurteile.

In Oesterreich werden nunmehr die Natio¬
nalsozialisten durch einen unerhört scharfen
Wirtschaftsknmps bekämpft.

Am SeW Ser Front
Von Otto Lensch.

Kommissarischer Landesführer
desNSDFB.

DaZ bisherige Wirken der Frontsoldaten
ist von einer inneren Geschlossenheit getragen
gewesen, die von einer einheitlichen Idee,
einer in Blut und Eisen erprobten Front-
kameradschast, einer innerlich verpflichteten
und verschworenen Gefolgschaft beseelt war
und in ihrem Streben um Deutschland zwei
Begriffe in eine Form goß: Volk und Nation.
Frontkameradjchaft war im Kriege nicht
«ache einer Gruppe , eines Bundes oder einer
Partei . Frontkameradschast war die Bindung
der ganzen deutschen Mannschaft im Schützen¬
graben . Weil nur so der deutsche Frontsoldat
-lVs Jahre gegen eine Welt von Feinden be¬
stehen konnte, sammelte sich als erste Wehr
gegen die November-Meuterei , gegen die Ver¬
räter an Volk und Staat , das "kämpferische
Frontsoldatentum.

liniere Sache mar nicht das Freikorps oder
der Stahlhelm . Sie war 14 Jahre hindurch
ganz einfach nur Deutschland.  Parteien.
Bünde und Wehroerbände , die sich der inne¬
ren und äußeren Befreiung Deutschlands als
ihrer Lebensaufgabe verschrieben, waren nicht
Selbstzweck, sondern nur Mittel zu einer
größeren Sache. So wurden sie Glieder des
Organismus Deutschland, der wieder zu¬
grunde gehen müßte, wenn ein lebenswich¬
tiges Glied aus ihm herausgerissen wird oder
verkümmert.

Ein solches Glied ist das geschlossene Front-
kämpfertum. auf dessen Grundlage der Führer
das Tritte Reich ausgcbaut hat . I m G c i st e
der Front soll nach dem Willen
des Führers das neue Reich er¬
ste he  n . Darum müssen in diesem Reich die
Quellen dieser Kraft erhalten bleiben; dar¬
um schuf der Führer und Frontkämpfer
Adolf Hitler als ein Glied seiner Bewegung
den Nationalsozialistischen Frontkämpferbund
und gab ihm als Kern den alten Bund kämp¬
ferischer Frontsoldaten , den Stahlhelm , der
jetzt alle Frontkämpfer des großen Krieges
und alle Soldaten , die dem Reich mit der
Waffe gedient haben, um sich scharen soll.

Wenn die Frontkameradschaft , wenn der
FrontsozialiZmus die Quelle des Dritten
Reiches sein soll, dann darf diese Quelle nicht
versanden und nicht getrübt werden. Sie
muß rein gehalten werden in der Erinnerung
an das Frönterlebnis und muß ofsengehalten
werden in der Fortsetzung kämpferischer
Frontsoldatentums . An Kampf hat es in den
14 Jahren nach dem Kriege gegen die Feinde
der Nation , gegen die Verräter , die in allen
möglichen Parteibündeln getarnt waren,
nicht gefehlt, lieber 250 Tote liegen aus dem
Wege, den der Stahlhelm bisher um ein
Deutschland der Ehre und Freiheit zurückge¬
legt hat . Das ist Beweis genug für sein
Wollen.

An Kampf hat es dem Bund der Front¬
soldaten auch nicht gefehlt gegen die Lauen
und Müden, die der Krieg zerbrochen hatte,
und gegen die, denen er nicht inneres Erleb¬
nis , sondern lebensgefährliches, zwangsweise
«uferlegteZ Schicksal war . An Kampf hat es
auch nicht gefehlt gegen die. die sich zwar
gerne mit der Ehre eines Kriegsteilnehmers

schmückten, die aber nicht die Last eines
Kämpfers und neuen Einsatz von Gut und
Blut auf sich nehmen wollten. Damit die
Idee nicht verflacht — die große Idee vom
kommenden Reich aller in bewußter und ge¬
wollter Volksgemeinschaft geeinten Deutschen
wünschen wir uns mit den gleichgerichteten
Kräften der Nation im Kampf um das große,
letzte Ziel, einen edlen kameradschaftlichen
Wettstreit . Die gleichgerichteten Kräfte der
Nation müssen ein für allemal zusammenge-
führt werden zu gemeinsamer aufbauender
Arbeit an Volk und Staat . Wer einen
Gegensatz sieht zwischen dem gro¬
ßen Bund der deutschen Front¬
kämpfer und den politischen Sol¬
daten des Dritten Reiches, der
SA ., der verkenntvölligdie ge¬
waltigen Aufgaben , die beiden
Teilen vom Führer zugewiesen
wurde  n.

Der Nationalsozialistische Deutsche Front¬
kämpferbund (Stahlhelm ) hat außer der
Wahrung des Fronterlebnisses und der
«Frontkameradschast, außer der Ueberlieferung

der Tradition unserer ruhmreichen Armee
und Marine an die Jugend , die Ausgabe,
wahrhaft nationalsozialistischen Lebensstil
unter im Lebenskampf gereiften Männern in
Arbeit, Beruf und Familie zu Pflegen.

Die Erfüllung dieser Aufgabe ist dem
Bunde eine Verpflichtung aus der Unter¬
schrift des verewigten Reichspräsidenten Gene¬
ralfeldmarschall von Hindenburg und des
Führers Adolf Hitler unter die Gründungs-
akte des Bundes . Die alten Stahlhelmer und
die neuen Mitglieder des Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Frontkämpferbundes leisten
ihren Dienst als freie Männer . Sie folgen
dabei ihrem eigenen Gewissen und dem Ver¬
antwortungsgefühl gegenüber Volk und
Staat . Sie stehen in unerschütter-
licherTreue zum FührerderDeut-
schen . Adolf Hitler.  Die Volksbefra¬
gung am 19. August gilt seiner Person . Sich
für sie einzusetzen ist unsere Pflicht. Adolf
Hitler ist Treuhänder des Vermächtnisses un¬
seres großen Feldmarschalls . Darum soll und
muß jeder Deutsche, der Deutschland liebt
und die Schwere der Lage erkennt, sich
rückhaltlos zu Chm bekennen.

Noch nie gesehener Wahlaustakt
Gewaltige MassenaufmärscheBraune Kolonnen auf allen Straßen

Ik. Berlin , 13. August.
Gewaltiger denn je war der Auftakt zur

Abstimmungswoche, die am Sonntag mit
Massenaufmärschen aller Glie¬
derungen der NSDAP , in ganz
Deutschland,  in allen Großstädten und in
den kleinsten Dörfern eingeleitet wurde. In
der Reichshauptstadt und in Mün¬
chen , in Königsberg und Stuttgart,
in Breslau und Köln,  durch die Gebirgs-
dörfer der bayrischen Alpen und des Schwarz-
Waldes wie durch die Fischerorte der Wasser¬
kante marschierten Sonntag mit klingendem
Spiel die braunen Kolonnen: SA ., HI ., PO .,
SS ., Flieger und Arbeitsdienstmänner, auf¬
rüttelnd und niahnend.
Der Führer ruft!

Es gilt, am 19. August Bekenntnis abzu¬
legen für Deutschland. Stärker denn je ballten
sich in den letzten Wochen um Deutschland
Lüge und Niedertracht, Verleumdung und Ge¬
meinheit. In der Esse des Haffes sollten neue
Ketten geschmiedet werden für Deutschland,
daß es ohnmächtig bleibe für alle Zeiten. Keine
Gemeinheit war zu gemein, keine Niedertracht
zu niederträchtig, als daß sie nicht von den
Tintenkulis , die fast alle einer einüaen Ralle

angeyoren, wenn pe aucy rn yunoeri Lpracyen
schreiben, gegen den Führer geschleudert wor¬
den wäre. Denn sic. wissen: Mit Adolf
Hitler treffen sie Deutschland!
Adolf Hitler ist Deutschland!
Mit Adolf Hitler
stehk und fällt Deutschland!

Das Lügenwerl mit einem einzigen Schlage
zu zertrümmern, darum hat Adolf Hitler das
deutsche Volk zur Abstimmung aufgerufen. Die
andern mögen im Namen der Demokratie Völ¬
ker mit Bajonetten, Maschinengewehren und
Geschützen vergewaltigen — Adolf Hitler, der
Staatsmann des 20. Jahrhunderts , stellt dem
Haß und den Waffen der anderen eines ent¬
gegen, das stärker ist als alles andere: Das
deutsche Volk in geschlossener
Einheit.  Solange er Deutschland führt,
wird jede Spekulation auf Zwiespalt im deut¬
schen Volke, der durch zweitausend Jahre
Deutschlands Unheil war, zu Schanden werden.
Hitlers Werk
Ist nicht nur die Idee , die das deutsche Volk zur
Selbstbesinnung geführt hat. Hitlers Werk ist
die gewaltige braune Armee, die gestern in
ganz Deutschland durch die Straßen zog,
Hitlers Werk ist eie Volksgemein¬
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schaft aller Deutschen,  ist die Zer¬
trümmerung aller Grenzen, die dynastische
Selbstsucht, Standesdünkel und Klassenkampf
unter den Deutschen aufrichteten. Hitlers
Werk i st das einigeDeutsche Reich,
das keine Unterschiede mehr kennt zwischen
Untertanen dieses oder jenes Fürsten, sondern
nur Deutsche.
Friede und Freiheit
hat Adolf Hitler als das Ziel seines
Kampfes verkündet, als er 1919 zum ersten
Male vor einein kleinen Kreise ehemaliger
Frontkämpfer sprach. Friede und Freiheit
sind auch heute noch das Ziel seines Schaf¬
fens. Adolf Hitler hat mit den überlebten
Formen einer „Staatsknnst ", die Europa in
den letzten dreißig Jahren m immer tiefere
Wirrnis geführt hat . gebrochen. In neuen
Formen , fernab von aller Kabinettspolitik,
weist er der Welt die Wege zum Frieden.
Noch steht lebendig in unser aller Erinne¬
rung der 14. Oktober 1933, da feindselige
Mächte neue Ketten um Deutschland legen
wollten. Welch anderer Staatsmann hätte
damals nicht neue Schande über Deutsch¬
land oder aber das Chaos über Europa
gebracht? Adolf Hitler allein war an jenem
Tage imstande, beides zu vermeiden. Er
allein unter allen Verantwortlichen Europas
wahrte den Frieden und wahrte die Ehre
des deutschen Volkes.
Das ist der Sinn auch dieser Abstimmung.
daß Deutschlands Ehre und Deutschlands
-Frieden gewahrt werden muß. Das wirt¬
schaftliche Aufbauwerk, das Adolf Hitler in
Angriff genommen hat , das Millionen wie¬
der Arbeit gab. darf durch nichts gestört
werden. Mit diesem Werk erobert sich
Deutschland wieder sein in den Niederun¬
gen des Novembersumpses verlorengegange¬
nes Ansehen. Wer dieses Werk zu
stören wagt , der greift das ganze
deutsche Volk  u n d s e r n e Z u ku n s t
a n. Darum stellt sich auch jetzt das ganze
deutsche Volk in wunderbarer Geschlossen¬
heit vor seinen Führer . Wir alle geben unser
Ja nicht nur dem Menschen Adolf Hitler,
wir geben es uns und unseren Kindern, wir
geben es Deutschland und seiner Zukunft!

Braune Kolonnen marschierten gestern
durch ganz Deutschland, aufrüttelnd und
mahnend : Eine Nation hat sich erhoben, sich
vor der ganzen Welt zu seinemFührer
und damit zu seinem Lebensrecht
zu bekennen.  Und die Welt soll am 19.
August erfahren , daß kein Deutscher abseits
gestanden ist!

Aufrufe der Verbände
und Bereinigungen

Die Offiziere des allen Heeres
Die ergreifenden Totenfeiern für die große

und ritterliche Rolandsgestalt des alten
Deutschland sind vorüber. Das neue Deutsch¬
land hat mit diesen Ehrungen gezeigt, wie die
besten Eigenschaften des alten Heeres und sei¬
nes Offizierskorps, fast schon symbolisch ver¬
klärt im Feldherrn von Tannenberg, auch Vor¬
bilder der Jugend des Dritten Reiches sein sol¬
len. In - und Ausland wurde damit erneut
vor Augen geführt, wohin der Weg des Füh¬
rers , seiner idealen Bewegung und der neuen
Zeit geht. In - und Ausland wird seine Worte
ebenso in Erinnerung behalten, wie sein Ge¬
lübde am Sarge des großen Friedrich am 21.
März 1933. Sie wollen und sollen Taten wer¬
den.

Adolf Hitler hat am 30. Juni durch persön¬
lichen Mut den Aufruhrplan unsauberer und
zum Aufbau unfähiger Revolutionäre nieder¬
geschlagen. Im Sinne Hitlers und Hinden-
burgs soll also das Tritte Reich, zu dem auch
wir uns bekennen, von den Anständigsten, Cha¬
raktervollsten und Fähigsten regiert werden.
Für solche Ziele wollen wir am 19. August
dem Führer unser Vertrauen aussprecheu.

Heil Hitler!
Für den Reichsverband Deutscher Offiziere

Graf v. d. Goltz,
Generalmajor a. D. und Verbandsführer.

Der Held von Scapa Flow
Wir Deutschen stehen am 19. August, dem

Tnge der Volksbefragung, vor einer Zchwer-
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wiegenden Entscheidung. Das Gesicht oe» >
Staates muß nach außen gerichtet sein. Die >
Stoßkraft des Staates liegt in der Einheit¬
lichkeit des VolkswillenZ. Tie Lage ist so
ernst; um so schärfer muß die Einheitlichkeit
zum Ausdruck gebracht werden. Deshalb soll
am 19. August der Blick jedes Deutschen sich
nach außen wenden und deutsche Einigkeit
zeigen.

gez. Ludwig von Reuter.
Vize-Admiral a. D.

Deutschlands Wissenschaftler
Wenn heute nicht nur unser Volk, sondern

die ganze Welt dem Heimgegangenen Heer¬
führer und Staatsmann huldigt , so gilt das
nicht allein der bewunderten Leistung in Krieg
und Frieden , sondern vor allem der einzig¬
artigen Einheit und Geschlossenheit seines
Wesens, das in tiefster Vaterlandsliebe wur-
zelte. Diese Treue in innerster Seele führte
ihn mit Adolf Hitler zusammen. Und wie er
unserem Volke Vorbild war und nicht müde
wurde, es zu innerer Einzigkeit zu mahnen,
so hat der Führer mit ihm unternommen,
jahrtausendealten Zwist zu bannen, die
Herrschaft der Parteien zu brechen und uns
zur einheitlichen, von allen Völkern geach¬
teten Nation zusammenzuschmieden. Wer den
Verfall und die Erniedrigung unseres Volkes
-in der Nachkriegszeit erlebt hat . ist sich des
.Glückes bewußt, daß es sich zur Einigung in
der Hand des von Idealen erfüllten, aus die
Erneuerung unseres völkischen Lebens be¬
dachten Führers hindurchgerungen hat. Und
wem es ernst ist um die deutsche Zukunft,
kann nur wünschen, daß alle Volksgenossen,
denen Wohl und Größe des Vaterlandes
Glaube und Hoffnung sind, sich um den Füh¬
rer scharen.
Die deutschen Turner
Für Sonntag , den 19. August, ist das

deutsche Volk nochmals ausgerusen worden,
um zu bekunden, ob es mit der Führung von
Staat und Volk durch Adolf Hitler einver¬
standen ist. Dieses Wahlrecht bedeu¬
tet Wahlpflicht.  Deutscher Turner Art
ist es. Volkspflichten im vollen Umsang zu
erfüllen . Deutscher Turner Wille ist der
Wille zur deutschen Einigkeit. Einheit und
Ehre . Deutsche Turner und Turnerinnen
geben unserem Deutschtum und Turnertum
freudigen Ausdruck, indem sie einmütig mit
-.Ja " aus die Frage des Führers antwor¬
ten . Kein deutscher Turner , keine deutsche
Turnerin bleibt aus Lauheit oder Trägheit
der Volksabstimmung fern. Alle bekennen sich
an diesem Tag zu Adolf Hitler , unserem
Führer und Reichskanzler.

Der Führerstab der Deutschen Turner»
schast: Steding . Toyka. Münch.
Die deutschen Geschichtslehrer

Jahrhunderte hindurch war das deütsche
Volk politisch zerrissen. Das hofsnungsfrohe

Bismarckreich brach 1918 zusammen. Vier¬
zehn Jahre drohte der abermalige Zerfall
in machtlose Kleinstaaten . Das deutsche Volk
hat daraus endlich gelernt . Seit dem 30. Ja-
nuar 1933 geht es unter Adolf Hitlers Füh¬
rung bewußt daran , die innere Geschlossen¬
heit zu gründen , die allein das Weiterblühen
Deutschlands gewährleistet. Der 19. August
stellt das deutsche Volk erneut vor die Frage,
ob es diesen Weg entschlossen weitergehen
will. Wir deutschen Geschichtslehrer sehen nr
Adolf Hitler und seinem Werk die Erfüllung
eines jahrhundertelangen Ringens der Besten
unseres Volkes. Wir sehen in Adolf Hitler
und allein in ihm die Voraussetzung sür
die Zukunft von Volk und Reich.

Aus der Ueberzeugung heraus , die uns über
das augenblicklicheErleben hinaus das Ler¬
nen und Lehren der Geschichte gibt, stehen
wir am 19. August hinter Adolf Hitler und
rufen dem deutschen Volke zu. die geschicht¬
liche Aufgabe der Gegenwart zu erkennen.
Kein  Deutscher kann es verantworten , am
19. August dem Führer die Stimme zu ver¬
weigern.

Verband deutscher Geschichtslehrer.

Der Seimalsel-nmrsOall
stimmt sür den Frontsoldaten Mer

von Mackensen zum 1- rAugust
Berlin. 13. August.

Ein Pressevertreter hatte am Sonntag Ge¬
legenheit. mit Generalfeldmarschall von
Mackensen  zu sprechen. Generalseld-
marschall von Mackensen lehnte zwar jede
Erklärung ab, sosern es sich um eine hoch¬
politische Angelegenheit handle , denn er sei
Soldat und kein Politiker . Er habe sich nie
mit Politik befaßt und gedenke es auch in
Zukunft nicht zu tun . Zu der Tatsache aber,
daß das deutsche Volk über die Frage ent-
scheiden solle, ob der Frontsoldat Adolf H i t-
l e r in seiner Person die Aemter des Reichs¬
kanzlers und des Reichspräsidenten vereini¬
gen solle, sagte der Generalfeldmarschall u . a.:

„Es gibt keinen Gegner . Das
Ergebnis der Volksabstimmung
mit einer ganz überwältigenden
Mehrheit der „Ja" - stimmen
stcht heute schon se  st."

M FWrer
mimrammergM

Oberammergau. 13. August.
Der Führer besuchte Montag Oberammer¬

gau und wohnte , wie bereits 1930, so auch
in diesem Jahr dem Passionsspiel bei. Ter
Reichskanzler folgte dem Spiele in tiefer Er¬
griffenheit.

männer der Kleinen Entente erklärt — nichts
geändert.

Am deutlichsten wird „Daily Herald ", der
daran erinnert , daß Star Hemberg
schon seit Jahren davon träume.
Reichsverweser in Oesterreich  zu
werden. Er wolle jetzt Regent werden wie
Horthy in Ungarn , ohne durch das Vorhan¬
densein eines Königs in Verlegenheit gesetzt
zu werden. Aus Rom werde berichtet, daß
man vielfach annehme, die „i t a l i e n i s che
Lösung " des ö st e r r e i chi s che n Pro¬
blems heiße nicht Erzherzog
Otto , sondern Fürst Starhem¬
berg.
Wirtschafkskampf gegen die
Nationalsozialisten

Der verstärkte Einfluß der Heimwehren im
Kabinett macht sich in einer Reihe von wirt¬
schaftlichen Gewaltmaßnahmen gegen natio¬
nalsozialistisch Gesinnte bemerkbar. So wurde
zu Ende voriger Woche die Zulassung von
Schülern zum Unterricht , zur Reifeprüfung
und zum Hochschulstudium rm Verordnungs¬
weg von der „vaterländischen Gesinnung" ab¬
hängig gemacht. Ein Erlaß des Finanzmini¬
steriums macht den ..Tabaktrafikanten " (In¬
habern von Tabakverkaufsläden ) strengste
vaterländische Gesinnung zur Pflicht. Wer
sich irgendwie sür den Nationalsozialismus
einsetzt, verliert die Konzession; dies auch
dann , wenn ein Familienangehöriger des
Tabaktrasikanten sich für die nationalsozia¬
listische Bewegung betätigt . Auch zahlreiche
Inhaber von Wiener Benzintankstellen sol¬
len die Konzession verlieren , weil sie oder
ihre Angestellten Nachrichtenübermittler für
die Nationalsozialisten gewesen sein sollen.

In Wels wurden der 40jährige Gustav
Kunisch  und der 23jährige Nagel  zu
je 10 Jahren schweren Kerkers verurteilt.
Die beiden wurden beschuldigt, einen Bom¬
benanschlag auf die Villa des Direktors Hol-
zinger verübt zu haben ; sie bestreiten aber
jeden Zusammenhang mit der Tat.

2V Aufständische verblutet
Ein Augenzeuge der Kämpfe nördlich von

Klagenfurt am 26. Juli erzählt grauenhafte
Einzelheiten:

Als am Spätnachmittag des 26. Juli die
ersten Verletzten m das Landeskrankenhaus
von Klagenfurt eingelicsert wurden , befanden
sich unter den ersten Verletzten auch drei von
der Seite der Aufständischen. Im Laufe der
Nacht des folgenden Lages wurden noch un¬
gefähr 20 Schwerverletzte eingeliefert. Es fiel
sofort auf . daß sich darunter kein ein-
ziger  A u f st ä n d i s che r mehr befand.
Wie sich später herauZstellte, war an die
Direktion des Lnndeskrankenhauses die Wei¬
sung gekommen, d a ß ke i n e A u f st ä n d i -
schen ausgenommen werden dür¬
fen.  Von wem diese Weisung gekommen
war , konnte leider bis jetzt noch nicht in Er¬
fahrung gebracht werden. Auf keinen Fall
kann man sich auf Platzmangel ausreden , da
Nachforschungen von mehreren Seiten er¬
gaben. daß noch für 300 Verletzte Platz ge¬
wesen wäre . Daß diese Weisung wirklich er¬
folgt ist, wird weder der Direktor des Lan-
deskrankenhauses, Dr . Schindelka,  noch
sein Stellvertreter Primarius Dr . Follger,
noch Oberoffizial A. L i P P. der die Weisung
entgegennahm und weiter gab, abftreiten
können.

Das Traurige ist nun , daß durch diese Wei¬
sung. der sich niemand zu widersetzen den
Mut hatte , nach Angaben von Heimwehr-
leuten selbst auf dem Kampfplätze zwischen
St . Donath und St . Veit gegen 2 0 Men¬
schen  b u ch st ä b l i ch v e r b l u t e n m u ß-
t e n. Von dem Zeitpunkte an , als diese Wei¬
sung erfolgt war , brachten die Rettungsauto
nur mehr Angehörige der Exekutive. Nach An¬
gaben von Heimwehrleuten selbst, hörte man.
nachdem der Kamps zugunsten der Exekutive
entschieden war , hier und da vereinzelte
Schüsse bis in die Nacht hinein , durch welche
sich die Schwerverletzten von ihren Schmerzen
selbst erlösten.

Vier Todesurteile gegen Wiener
Sicherheitswackleute

Wien. 13. August.
In dem Prozeß gegen die neun Sicher¬

heitswachleute der Wiener Polizei, die an
dem Sturm auf das Bundeskanzleramt terl-
genomen hatten , wurden am Montag nach¬
mittag vom Militärgerichtshos 4 Todes¬
urteile  gefällt . Zur Hinrichtung durch
den Strang wurden verurteilt : Joseph Hak¬
ler,  Franz Leeb,  Ludwig Maitzen  und
Erich Wohlrab.  Emil Schrott  und Jo¬
hann Dobek  erhielten lebenslängliche Ker-
kerstrafen. Das Urteil gegen Leo L>tejner
und gegen Franz Fröhlich  lautete auf
20 Jahre und gegen Pangerl  auf 15
Jahre Kerker. Alle Angeklagten wurden des
Hochverrats sür schuldig erklärt.

Der Urteilsverkündung war eine mehr¬
stündige Beratung vorausgegangen . Nach der
Anklagerede des Staatsanwalts , der sich aus
den Standpunkt stellte, daß die Antwort der
Angeklagten, sie seien der Meinung gewesen,
es handle sich um eine legale Aktion, absolut
nnalaubwürdia sei. richtete der Vorsitzende

einen letzten Appell an ' jeden einzelnen der
Beschuldigten, ein Geständnis abzulegen.
Jeder Angeklagte aber erklärte : „Ich bin
unschuldig . Ich habe im Irrtum
gehandelt ." Die Verteidiger versuchten,
in ihren Reden die Glaubwürdigkeit der
Aussagen der Angeklagten nachzuweisen. Be¬
merkenswert war ein Absatz in der Rede des
Verteidigers für Pangerl und Dobek. Die
Verteidigung muß auch die Frage aufwer¬
fen, die uns alle quält : Warum wur¬
den . als Inspektor Marek das
drittemal ins Bundeskanzler¬
amt telephonierte , die Tore des
Bundeskanzleramts nicht ge¬
schlossen?  Warum ist von der gesamten
Wachmannschaft von 80 Personen nicht ein
einziger Schuß gegen die Eindringlinge ge¬
fallen? Darum fragen Sie im Beratungs¬
zimmer nach der Antwort . Prüfen Sie , ob
nicht ein ungemein vertvolles Leben unseres
Vaterlandes nicht nur für uns , sondern für
das ganze 20. Jahrhundert hätte gerettet
werden können.

Sie Men3.Masse-
WIsterwagen sind da!

Der auf der Strecke München—Zürich ver¬
mehrende Schnellzug T 72 führte dieser Tage
zum ersten Male zwei der n e u e n 3.
K l a s s e - P o l st e r w a g e n mit sich. Die
gefederten Sitze mit ihrem resedafar-
benen lleberzug  fanden bei den Rei¬
fenden starke Beachtung.

„ZtallenlWr Faschismus
für Sesterreich verhängnisvoll"

> Jugoslawische Zurückweisung italienischer
Angriffe

Belgrad . 13. August
Unter oem Titel „Grenzenlose Verleum¬

dungen " schreibt die „Politika ": Wir hätten
es nicht sür möglich gehalten, daß die
italienische Presse Jugoslawien für die letzten
blutigen Ereignisse in Oesterreich verantwort¬
lich machen würde . Aber unter Verzicht auf
jede Logik greift sie plötzlich Jugoslawien an
und behauptet , daß dieses bei der Organi¬
sation der Verschwörung in Oesterreich mit¬
geholfen habe. Sie macht es gerade in dem
Augenblick, wo Oesterreich Jugoslawien für
dessen korrekte und loyale Haltung offiziell
dankt. Di- stst,
schon vor kurzem durch Verleumdungen au"s.
aus die wir jedoch nicht geantwortet haben.
Aber die jetzige Hetze ist charakteristisch für
die faschistische Moral . Wir haben die öster¬
reichischen Unruhen neutral , aber aufmerk¬
sam beobachtet. Wir wußten , daß die ita¬
lienische Truppenansammlung an der öster¬
reichischen Grenze nur eine Demonstration
war und daß Italien angesichts der inter¬
nationalen Situation nicht weiter gehen
würde . Das beste Dementi der faschistischen
Verleumdungen ist der Dank Oesterreichs an
unsere Regierung für deren korrekte und
loyale Haltung . Die Rolle, die der Faschis¬
mus in Oesterreich spielt, ist für dieses Land
und seine Bevölkerung verhängnisvoll ge¬
wesen und verhindert die Normalisierung der
Lage in Mitteleuropa . Dis Aufrechterhaltung
der Unabhängigkeit Oesterreichs muß der
wichtigste internationale Politische Grundsatz
Europas sein, aber die Methoden, die von
dem Faschismus zur Lösung dieses Probleins
angewandt werden, sind gefährlich und un¬
brauchbar.

2I Me durch EKWmMr
Schanghai . 13. August

In der Kohlengrube Fuschun  bei Muk-
den kamen bei einer Schlagwetter¬
explosion 23 Bergleute ums
Leben.  Ueber 30 wurden verletzt

Sechs Eowjetbeamte
wegen MaAndjMahls WgerWet

Moskau . 13. August.
Wie aus Wjatka gemeldet wird , sind

sechs Beamte eines Lebensmitteltrustes we¬
gen Massendiebstahls von Lebensmitteln und
staatsfeindlicher Umtriebe zum Tode durch
Erschießen verurteilt worden.

Polizei fchießt mf irische Bauern
in Cork

London, 13. August
Nach Berichten aus Cork hat die dortige

Polizei mit Revolvern und Gewehren in eine
Gruppe von Bauern hineingeschossen, die
gegen eine Zwangsversteigerung Einspruch
erheben wollten. Eine Person liegt im Ster¬
ben. mehrere wurden schwer verletzt. An
einer anderen Stelle ging die Polizei, die
etwa 500 Mann stark war . mit Gummi¬
knüppeln gegen Hunderte von Bauern vor.

Autosteuer
Die englische Regierung hat errechnet, daß

sie jährlich etwa 6 4 Millionen Pfund
durch die Autosteuern einnimmt-

„Reichsverweser"Starhemberg?
Kombinationen der internationalen Presse um die Unterredung Starhem¬

bergs mit Mussolini / Verschärftes Vorgehen gegen die Nationalsozialisten
kk. Berlin , 13. August.

Die plötzliche Reise des österreichischen
Vizekanzlers Fürst Starhemberg  nach
Nom. wo er am Samstag eine einstündige'
Unterredung mit Mussolini  hatte,
hat in Paris und London, aber auch in den
Hauptstädten der Kleinen Entente großes
Aussehen hervorgerusen . Da über den
Inhalt der Unterredung streng¬
stes Stillschweigen  bewahrt wird,
müssen sich die interessierten Kreise und die
Presse auf Kombinationen und Vermutungen
beschränken. Ausfällig ist, daß Starhemberg
den Entschluß zur Romreise in dem Augen¬
blick faßte, da Bundeskanzler Dr . Schusch¬
nigg  es vorzog, der von ihm beabsichtigten
Romreise die Fa n t zum ungarischen Mini¬
sterpräsidenten Gömbös vorangehen zu las¬
sen — eine Geste, die vielleicht so ausgelegt
wird , daß Dr . Schuschnigg Nom bedeuten
wolle, er sei nicht auf Gnade und Ungnade
auf Italien angewiesen.

Sicher ist, daß der Begegnung Starhem¬
bergs mit Mussolini große innen - und
außenpolitische Bedeutung sür Oesterreich zu¬
kommt. Es ist ein offenes Geheimnis, daß
Italien seit Jahr und Tag die Heimwehren
Starhembergs finanziert — ein schwedisches
Blatt hat in diesem Zusammenhang erst kürz¬
lich von einer „Privatarmee Italiens auf
österreichischem Boden" gesprochen — und
daß vor allem Starhemberg der Eckpfeiler
des italienischen Kurses in Oesterreich ist.
Nicht minder offenes Geheimnis ist es. daß
zwischen den christlichsozialen Mitgliedern
des österreichischen Kabinetts und dem Bun¬
despräsidenten Miklas einerseits und der
Heimwehr anderereseits wesentliche Span¬
nungen bestehen.

Faßt man die Meinungen der wichtigsten
englischen und französischen Blätter , deren
Nachrichtendienst im allgemeinen gut zu funk¬
tionieren Pflegt, zusammen, so dürsten fol¬
gende Punkte Gegenstand der Unterredung
Starheurbergs mit Mussolini gewesen sein:
Beschaffung finanzieller Mittel sür die Heim¬

wehr und sür den österreichischen Staat,
zweitens aber die
Regelung der Slaalsführung in
Oesterreich

Die französische Presse.  die 'in
österreichischen Angelegenheiten weniger ge¬
naue Kenntnisse besitzt, hat als erste die
Frage der Habsburgerrestauration in Zu¬
sammenhang mit dem römischen Gespräch ge¬
bracht. Das Pariser „Petit Journal " stellt
dazu die innere Schwäche der öster¬
reichischen Regierung  fest , die sich
aus der Tatsache ergibt , daß man sich mit
dem Gedanken einer Wiedereinsetzung der
Habsburger als „letzt? Nettusg " vor dem
Anschluß befasse. Seit dem Tode von Doll¬
fuß ist bei der österreichischen Regierung
jedes Gefühl für Sicherheit verschwunden,
weshalb man hoffe, bei den Habsburgern
eine moralische Stütze zu finden. Auch der
marxistische „Populaire " beschäftigt sich mit
dieser Frage und weiß zu berichten, daß der
Duce mit dem österreichischen
BundesPräsidenten unzufrieden
!se i ; nach Ansicht des „Populair ?" seien dar¬
auf die Erfolge der Habsburger in den letz¬
ten Wochen zurückzusühren.

Näher an die Tatsachen scheinen aber die
Berichte der englisch enBlätter  heran¬
zukommen. „Daily Telegraph " glaubt , daß
Starhemberg um Geldmittel für seine Heim¬
wehren nach Rom gefahren sei; „Times " sind
der Ansicht, daß die durch die Juliereignisse
stark geleerten Staatskassen aufzufüllen, der
Zweck der Romreise des Heimwehrfürsten ge¬
wesen sei. Das Blatt stellt aber fest, daß der
Romslug Starhembergs auch dazu diente,
den Besprechungen , die Bundes¬
kanzler Dr . Schuschnigg im Sep¬
tember in Rom haben wird . Vor¬
zug ! eisen.  Im übrigen habe sich an der
Haltung der Kleinen Entente gegenüber einer
Wiedereinsetzung der Habsburger — „Restau¬
ration bedeutet Krieg" haben erst vor weni¬
gen Monaten die Verantwortlichen Staats¬

„Der Nationalsozialismus beschränkt sich nicht auf ein Teilgebiet des Volks - oder Staatslebens , sondern wirkt sich
auf alle  Lebensäußerungen , auf die Wirtschaft ebenso wie auf die Politik , auf die Kunst genau so wie auf die
Literatur ans ." Reichsinnenminister Dr. Wilhelm Fkick.
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Württemberg
Arbeislosenziffer i« Württemberg

weiter gesenkt
Stuttgart , 13. Aug. Auch im abgelaufenen

Monat Juli  ist der mit erbitterter Zähigkeit
geführte Kamps gegen die Arbeitslosigkeit im
Arbeitsamtsbezirk Württemberg und Baden
von Ersolggekröntworden.  Obgleich
im Monat Mai und Juni entsprechend den
vorübergehenden Einschränkungen der Maß¬
nahmen der werteschaffendenArbeitslosensür-
sorge eine Abnahme der beschäftigten Not¬
standsarbeiter im Umfang von etwa 3000
erfolgte, war es doch möglich, einen Rückgang
der Ärbeitslosenzisfer in Höhe von 2126
Personen  zu erzielen. Die fortbestehende
Aufnahmefähigkeit der freien Wirtschaft, ins¬
besondere der Metallindustrie , der Tabak- und
Konservenindustrie, sowie der Landwirtschaft,
war imstande, die aus der anderen Seite ent¬
stehende Einschränkung der Beschäftigtenzahl
wieder auszugleichen. ' Die Gesamtzahl der
Arbeitslosen betrug am Stichtag des 31. Juli
in W ü t t e m b e r g 2 7 6 2 9 Arbeits¬
lose,  während sie im Nachbarland Baden
mit 86 67l noch um ein wesentliches höher isi.

Ter Rückgang der Ärbeitslosenzisfer in
Südwestdeutichland steht demjenigen im
übrigen Reiche um nichts nach. Als Folge¬
erscheinung der vom Kanzler in die Wege ge¬
leiteten Arbeitsbeschaffung gliedert sie sich in
die Reichsverhültnisse vollauf  ein . Würt¬
temberg fühlt sich daher besonders glücklich
über die Tatsache, daß es auch seinerseits
dem Führer die B e st ä t i g u n g für die von
ihm herbeigeführten Erfolge erbringen kann.
Der Tank des württembergischen Volkes aber
wird darin bestehen, daß es am 19. August
ein einstimmiges „Ja " zu dem aussprechen
wird , der als sein größter Führer Land und
Reich von der Geisel der Arbeitslosigkeit be¬
ireit hat.

Zigeuner mit Vrivatautomobilen
Roigheim, OA. Neckarsulm, 13. Aug. Kom¬

men da vor einiger Zeit zwei jener dunkel¬
häutigen , schwarzhaarigen Gesellen mit
ihren Musikinstrumenten in eine Roigheimer
Wirtschaft und sangen auch bald an, die be¬
kannten Zigeunerweisen zu spielen. Gegen
Abend baten sie, in der L-cheune übernachten
zu dürfen, ivas ihnen auch gewährt wurde.
Bei Einbruch der Dunkelheit fahren drei
(allerdings nicht gerade neue) ' K r a f t-
wagen  vor der Scheune vor und ihnen
entstiegen mit Kind und Kegel etwa 25 bis
30 P ^ rsonen.  Ohne weiteres Fragen wird
das Lcheunentvr geöffnet, vom oberen Ge¬
bälk eine Menge Lstroh geholt. Bettstücke,
Tücher und Teppiche aus den Wagen ge¬
schasst. und im Nu ist ein prächtiges
Lager eingerichtet. Als der Wirt , von diesem
Treiben nicht sonderlich erbaut , Einspruch
erhob, entstand ein Geschrei, an dem sich be¬
sonders heftig die F r a u e n beteiligten. Da¬
bei wurde eine Schar Neugieriger auf den
Platz gelockt. Trotz Mahnens und Trohens
war die Gesellschaft nicht zu bewegen, die
Scheune zu räumen . Weil der Landjäger
nicht zu erreichen war , holte man den Orts¬
polizeibeamten. Als dieser erschien und nur
kurze, allerdings sehr bestimmte Worte
brauchte, war die Scheune in kürzester Zeit
frei. Daß sich das vom Lager vertriebene
Volk während des Einpackens und Abfüh¬
rens nicht in Lobes- und Dankesworten und
allerlei Segenssprüchen auf den Wirt und
die Zuschauer erging, läßt sich denken. Aus
jeden Fall verschwand der nächtliche Besuch
so rasch wieder, wie er gekommen war.

SuMrlprozenlis kür den Mree
Biberach, 13. Aug. (Der Reichsstatt-

halter dankt treuen Gemeinden .)
Ortsgruppenleiter Müller  wird in seiner
Eigenschaft als kommissarischer Kreisleiter im
Auftrag des Gauleiters und Reichsstatthal¬
lers Murr  in öffentlichen Versammlungen
den Gemeinden Höfen und Grodt  Ehren¬
urkunden übereichen, die vom Reichsstatt¬
halter verliehen und persönlich unterzeichnet
wurden . Bekanntlich haben die beiden Ge¬
meinden am 12. November 1933 hundert¬
prozentig national sozial : st isch
gewählt,  weswegen die wohlverdiente
Ehrung erfolgt. Die kommende Volksabstim¬
mung wird zeigen, daß beide Gemeinden, ge¬
nau wie vor einem Jahr , geschlossen hinter
ihrem Führer Adolf Hitler  steheen.

Auf dem Führerappell des Kreises Ulm
gab der Ortsgruppenleiter Freudenber¬
ger  diejenigen Gemeinden der Ulmer Alb
bekannt, denen vom Neichsstatthalter M urr
Ehrenurkunden  für ihre einmütige,
geschlossene Abstimmung am 12. November
verliehen wurden und die demnächst durch
den Kreisältesten zur Aushändigung ge¬
langen. Es sind dies die Gemeinden B r e i-
tingen . Setzin gen . N e e n st e t t e n,
Altheim.  B a l l e n d o W B ö r s l i n-
gen , Göttingen , Reutti , Neren-
stetten , Holzkirch , Urspring und
Hörvelsingen.  Er gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Gemeinden auch bei dieser
Wahl hundertprozentig für den Führer
Adolf Hitler eintreten.

Göppingen, 13. Aug. (B a ck- u n d Wa sch-
Haus abgebrannt .) In dem Back¬
haus  eines landwirtschaftlichen Anwesens
w Ottenbach  brach in früher Morgen¬
stunde des Freitaa Feuer  aus . Das Back-

und Waschhaus würde eingeäscher  t . Da¬
gegen gelang es der Ortsfeuerwehr , die übri¬
gen ganz nahe dabei liegenden Stall - und
Wohngebäude, sowie die Scheuer vor einem
Uebergrcifen des Feuers zu bewahren. Die
Brandursache ist noch nicht geklärt.

zweieinhalb Millionen SoMnstsLe
am Bodensee

Tettnang , 13. August. Die Zählung der
Hopfenstöcke im Bezirk ergab, daß in 21 von
22 Gemeinden aus einer Fläche von rund
586 Hektar 2 332 620 Stöcke vorhanden sind.
Die meisten Stöcke sind in der Gemeinde
Obereisenbach,  nämlich 434680 Stück.
Es folgen die Orte Tannau  mit rund
336 000. Meckenbeuren  mit 251 000,
Tettnang mit 240 000 und H e m i g -
kofen - Nonnenbach  mit 106000 Stück
Stöcken. Nur in der Gemeinde Oberteu-
ringen  gibt es keine Hopfen, dafür ist diese
Gemeinde die Obstkammer des Bezirks.

Rückgrat gebrochen
Andelfingen, OA. Riedlingen, 13. August.

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich am
Samstag abend bei den Grabarbeiten am
neuen Pumphaus . Als der ledige 26jährige
Konstantin Herter  in dem Wasserleitungs¬
graben Boden aushub , wurde er von einer
von der Seite einstürzenuden Erdmasse erfaßt
und gegen die andere Seite gedrückt, wobei
er durch Bruch des Rückgrats tödlich
verletzt wurde

ten und Menschen durch diese schönen aber bös¬
artigen Räuber ernstlich verletzt werden. Meist
ereignen sich diese Unfälle dadurch, daß man bei
Feldarbeiten in ein Wespennest gerät und von
den wütenden Tieren überfallen wird.

In Ueberlingen sogar wurde der Feldhüter,
der mit allen Vorsichtsmaßnahmen ein Hornis¬
sennest aushob. so von den Tieren gestochen, daß
er an den Folgen der Stiche verstarb! In vie¬
len Gemeinden geht man dazu über, daß man
für zerstörte Wespennester Prämien aussetzt, in
Weingarten (bei Durlach) steheu sie mit 30 Pfg.
im Kurs , während man in Rothenberg (bei
Wiesloch) 50 Pfg. pro Wabe zahlt! Ein reiches
Betätigungsfeld für die Buben, die sich mit
Feuereifer an diesen Kriegszügen beteiligen
und mit geschwellten Herzen und mit geschwolle¬
nen Gesichrern als triumphierende Sieger heim¬
kehren! Nebenbei sei noch betont, daß Wespen,
wenn man sie durch aufgeregte Handbewegun¬
gen nicht reizt, in der Regel nichts tun. sondern
erst durch Schlagen zum Stich angereizt werden.

Seinen Verletzungen erlegen
Ebhausen. Wir brachten gestern aus Stutt¬

gart eine Nachricht „Lebensgefährlich
verletzt"  wonach ein etwa 50 Jahre alter
Radfahrer an der Kreuzung der Holz- und Wag¬
nerstraße von einem Lastkraftwagenangefahren
und lebensgefährlich verletzt wurde. Wie wir
erfahren, handelt es sich hierbei um Christian
Herter  alt . der im Katharinenhospital seinen .
Verletzungen erlegen erlegen ist. !

Batsr wirft fein Kind ins Wasser
Böblingen, 13. Aug. Eine entsetzliche Mord¬

tat hat sich in der letzten Woche in Böb¬
lingen  abgespielt . Dort warf ein Vater
sein dreijähriges Kind in den Spatzensee,
das natürlich sofort ertrank . Am L-amstag
früh , als Schulkinder an dem besagten See
spielten, fanden sie die Leiche des Kindes. —
Der Täter ist sofort nach dem Mord ge¬
flüchtet. Er schrieb seinen Eltern von Stutt¬
gart aus einen Brief : Sie könnten das Kind
im Spatzensee holen; er selbst würde sich das
Leben nehmen. — Nun haben aber mehrere
Leute den Täter in der Böblinger Gegend
am Sonntag gesehen, so daß anzunehmen ist,
daß er den Mut zum Selbstmord verloren
hat .. Die Landjäger verfolgen augenblicklich
seine Spur.

Auf der Strecke Munderkingen —Ried¬
lingen  erlitt der 40jährige Fabrikant Le¬
derte  aus Freiburg einen Schlaganfall, der sei¬
nen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Die beiden Gemeinden Hemigkofen und
Nonnenbach  haben jetzt zusammen mit Kreß¬
bronn den Namen Kreßbronn am Boden¬
see  erhalten.

Bei Maulbronn  rannte eine Rehgeiß direkt
in einen fahrenden Lastkraftwagen, was ihren jo-
sortigen Tod zur Folge hatte.

und geistiger Frische, so daß er noch jeden Tag
seine Spaziergänge machen kann.

Das zweite Bild stellt die um 10 Jahre jün¬
gere Frau Anna Maria Kühnle  geb. Schäfer
in Beihingen  dar . Auch sie erfreut sich vol¬
ler Rüstigkeit und geht noch zu Erntearbeiten
mit aufs Feld. Sie ist am 11. August 1850 ge¬
boren. Ihr zu ihrem Geburtstag, den sie letzten
Samstag feiern konnte und Herrn Knecht zu
seinem 90. Geburtstag am kommenden Freitag
nachträglich bezw. im Voraus herzlichste Glück¬
wünsche und eine angenehme Zukunft.

Der Willkommgrutz a» unsere Gäste
Empsangsabend der „Kraft durch Freude"-
Urlauber von Mecklenburg und Lübeck im

Traubeusaal
Der Ortswart der NS.-Gemeinschaft„Kraft

durch Freude". Pg . Könekamp  entbot in
herzlichen Worten unseren neuesten Freunden
von der Lübecker- und Mecklenburger Bucht ge¬
stern abend freudigen Willkommgruß, die sozial¬
ste Tat . die nur aus dem Nationalsozialismus
heraus geboren werden konnte, die Stämme
aus allen Gauen zusammenführt, gebührend be¬
leuchtend.

Erinnernd an unseren toten Reichspräsiden¬
ten und Eeneralfeldmarschallvon Hindenburg.
wurde seiner durch Erheben von Sitzen ehrend
gedacht. Dann wurden den Gästen das Wochen¬
programm und die Einzeichnungslistenzu den
beabsichtigten Omnibusfahrten überreicht, von

Schwarzes Brett
ParleiamtliL. Nachdruck oerdote«.

Kreisleitung der NsDAP . Nagold
Die NS .-Bibliothek der Kreisleitung ist ab

>5. 8. 34 der allgemeinen Benützung freigegeben.
— Um die Abführung des gezeichneten Spende¬
beitrags an Pg . Ratsch wird erneut gebeten.
Den Spendern wird ein genaues Verzeichnis der
vorhandenen Werke ausgehändigt.

Kreisgeschäftssührung
HJ .-Schar 1. Nagold. SZ . 1/UI/12«

Obige Einheiten treten heute abend um 8 Uhr
in Uniform am HJ .-Heim an. Es werden u. a.
auch die Bestimmung für die Erlangung des
Leistungsbuchesder HI . bekanntgegeben.

Der Standortsührer.

denen morgen Mittwoch eine nach Baden-Baden
oder auf den Feldberg geplant ist. Die Listen
müssen heute abend ausgefüllt zurückgegeben wer¬
den.

Namens der Stadtverwaltung , des Fremden¬
verkehrs-Vereins und für den in Urlaub be¬
findlichen Bürgermeister, gab Obersekretär Pg.
Reule  ebenfalls seinein freudigen Empfinden
Ausdruck, daß gerade Nagold das Ziel der Rei¬
senden gewesen ist; gleichzeitig dankte er Pg.
Könekamp für seine aufopfernde Arbeit im
Dienste der NSE . „Kraft durch Freude". Sein
Dank galt ferner dem Vereinigten Lieder- und
Sängerkranz, der Stadtkapelle (Standarten¬
kapelle 05) und dem Handharmonika-Orchester
für ihre Bereitwilligkeit, den Abend ab¬
wechslungsreich zu gestalten.

Aus der Mitte der Gäste vernahmen wir zwei
dankbare Stimmen für die freundliche Auf¬
nahme. die Führung am ersten Tage in der
näheren Umgebung durch unsere bewährten
Fremdenführer vom Schwarzwaldverein, die sich
größter Popularität erfreuen, außerdem wurde
uns von einem angehenden Großpapa (?) ein
Gedicht in plattdeutscher Mundart , ein hohes
Lied auf die Muttersprache, aufgesagt, von wel¬
chem die Nagolder „Kc>i Bißle v'rstandä heut"
. . . aber warte, wir werden uns am Samstag

oder wie Sie sagen: am Sonnabendabend
mit unserem bodenständigenSchwäbisch kräftig
revanchieren!

Der Per . Lieder - und Sängerkranz
unter seinem stellvertretendenDirigenten Adolf
Schnepf  entbot uns nach dem begeisternden
„Schwäbischen Sängerwahlspruch" eine Reihe
prächtiger Chöre und schwäbischer Volkslieder;
die Stadtkapelle  unter Stabführung von
Kapellmeister Rometsch  spielte flotte Mär¬
sche. darunter den eigens für den Abend kom¬
ponierten Mecklenburger Speckseitenmarsch;außer¬
dem erfreute mit seinen Weisen das Nagolder
Hand-Harmonika-Orchester. geleitet von Chor¬
meister Ham mach er . nicht zuletzt auch durch
seine humoristischen Einlagen.

In vorgerückter Stunde traf von einer Ver¬
sammlung der Vlockwarte kommend noch Orts¬
gruppenleiter Pg . Kubach  ein . Der Funke
seiner flammenden Rede, die ein feierliches Be¬
kenntnis zu Deutschland und seinem begnadeten
Führer war. hat wohl alle Herzen entfacht und
jedem eindringlich vor Augen geführt, um was
es am kommenden Sonntag , den 19. August
gehen wird!

Bedingt durch die Volkstrauer mußte das
Tanzverbot durchgeführt werden, was allent¬
halben bedauert wurde, aber wie am Montag
an dieser Stelle prophezeit, sind trotzdem alle
„warm geworden". Ja so ein Württembergcr
Landwein löst die Zunge und öffnet manch ver¬
schlossenen Herzensschrein.

Sonntags -Versammlung
Zselshauien. Vor ca. 200 Zuhörern sprach am

Sonntag abend hier Pg . Kubach.  Gespannt
lauschten Frauen und Männer den tiefgründi¬
gen und doch volkstümlichen Ausführungen, die
von Herzen kamen und zu Herzen gingen. Auch
dem Letzten wird klar geworden sein, daß es
nötig ist, am nächsten Sonntag wie ein Mann
zusammenzustehen und zu der Frage, die an
uns gerichtet wird ein freudiges Ja zu sagen.
Stützpunktleiter Wolf  dankte dem Redner und
richtete au alle die Aufforderung, den Redner
dadurch für seine Mühe zu belohnen, daß am
Sonntag feder seine Pflicht tut und mithilft,
daß das Ergebnis ein lOOprozenkiges wird.

Todesfall
Altenfteig. Gestern vormittag ist Oberpostmei¬

ster Häge  im Kreiskrankenhaus in Nagold ge¬
storben. Am Donnerstag mußte er das Kreis¬
krankenhaus in Nagold aufsuchen, um sich dort
einer Vlinddarmoperation unterziehen zu lassen.
Eingetretene Komplikationen scheinen seinen
Tod herbeigeführt zu haben. Mit Oberpostmei¬
ster Häge. der im 59. Lebensjahre stand und
8 Jahre nun dem hiesigen Postamt Vorstand,
verliert die hiesige Stadt einen tüchtigen Post¬
vorstand und sein Personal einen überaus wohl¬
wollenden und beliebten Vorgesetzten.

Oefsentl. Versammlung
Berneck. Am Sonntag sprach auf dem Markt¬

platz nach einleitenden Worten des Ortsgrup¬
penleiters S t e e b - Altensteig. Kreisleiter Pg.
Baetzner  MdR . zu Einheimischen und Kur¬
fremden über die Volksbefragung. Er führte
u. a. aus : Er habe das Glück gehabt, an der
Trauerfeier im Tannenbergdenkmal teilzuneh¬
men. Die ganze Welt habe da dem Sieger von
Tannenberg und großen Heerführer des Welt¬
krieges mit ihrer Mittrauer Achtung erwiesen.
Das Kabinett habe beschlossen, das Amt des
Reichspräsidenten mit dem des Reichskanzlers
zu vereinen und mancher sage, zu was dann
Abstimmung? Diese Befragung habe in erster
Linie außenpolitische Ursachen. Es solle der
Welt bewiesen werden, daß die frühere Uneinig¬
keit im deutschen Volke ein für allemal vorbei
sei und mit der Vertrauenskundgebungfür den
Führer gleichzeitig der von der ausländischen
Presse betriebenen Ereuelpropaganda der Boden
entzogen werde. Er forderte Einheimische und
Fremde auf, lOOprozentig am Sonntag ihre

Kein Recht ohne Mach»
Keine Macht ohne Einheit
Dem Wahrer deutscher Einheit Dein Ja!

Aus Stadt und Land
Nagold, den 14. August 1934.

Hitlcrworte:
Ich hatte einst als Junge und junger
Mensch so oft den Wunsch gehabt, doch
wenigstens einmal auch durch Taten
bezeugen zu können, daß mir die natio¬
nale Begeisterung kein leerer Wahn sei.

Mein Kainps.
Ein gutes Nutzjahr in Aussicht

Für das lausende Jahr steht eine ausgezeich¬
nete Nußernte bevor. Der Behang der Bäume ist
meistenteils so üppig, wie selten einmal. Im
vorigen Jahr gab es in Nüssen eine Fehlernte,
weil die Blütenkätzchen der Nußbäunie in der
bekannten kalten Nacht zum ersten Sonntag
nach Ostern erfroren. Um so dankbarer wird
die diesjährige Vollernte hingenommen. Dem
Vaumbesitzer winken aus dem Verkauf der Nüsse
Bareinnahmen, oder er bereitet aus den Früch¬
ten das wohlschmeckende Nußöl. Der vorzügliche
Ertrag an Nüssen beweist, wie berechtigt die Er¬
mahnung zur Anpflanzung von Nußbäumen ist.

Geschwollene Sieger
Ist nun mit oder ohne künstliche Beihilfe das

liebe! des Jahres , die tötende Trockenheit über¬
wunden. so schwirrt noch ein anderes Uebel im
Land umher, die zu einer schier biblischen ägyp¬
tischen Plage auszuwachsen droht: Die Wespen¬
plage!

Aus allen Teilen des Landes mehren sich die
Nachrichten, daß die Wespen gefährlich auftre-

'Alten -Ehrentafel

I

Heinrich Knecht Anna Maria Kühnle
^ Sattler geb. Schäfer

Ebhausen ' Beihingen
Heuce zeigen wir das Bild eines 90-Jährigen.

Es ist dies der am 17. August 1844 in Ober-
Uzwil im Kanton St . Gallen geborene Sattler
Heinrich K n e cht. Im Jahre 1872 verheiratete
er sichi:- Eßlingen a. Neckar und war daselbst
bis zum Jahre 1917. Seit dieser Zeit ist er bei

! seinem einzigen Sohn Otto Knecht in Eb -
> Hause  n. Er befindet sich noch in körperlicher

Alle Kurgäste des Kreises Nagold: Herhören!
Die Kreisleitung der NSDAP , lägt heute an alle im Kreis Nagold be¬
findlichen Urlauber, die sich am Tage der Volksbefragung, den 19. August
nicht wieder in ihrer Heimat befinden, vorbereitete Postkarten verteilen,
welche die Betreffenden mit ihrer Ferienadresse ausgefüllt sofort an die
Wahlbehörde ihres Wohnortes absenden müssen, damit sie am Tage der
Volksbefragung sicher im Besitz eines Stimmzettels sind.

Jeder mutz am Sonntag
zu einem überwältigenden Erfolg beitragen!
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Pflicht zu tun . Mit dem Deutschland - und Horst-
Wessellied fand die Kundgebung unter starkem
Beifall ihr Ende.

Kundgebung
Pfrondorf . Feierlich ernste Stille herrschte bei

der zahlreich erschienenen Zuhörerschaft , als Pg.
Walter Lang  Nagold in eindringlichen Wor¬
ten über die Bedeutung des kommenden 1b. Au¬
gust sprach . „Treue um Treue " , war das Leit¬
motiv der von Herzen kommenden Ausführun¬
gen . Treue hat uns der Führer gehalten . Un¬
sere Treue wollen wir ihm halten , indem wir
am 19. August geschlossen zur Wahlurne schrei¬
ten und einmütig wie am 12. November 1933
unser „Ja " abgeben zum Wähle unseres Vater¬
landes.

Wahlkundgebung
Rohrdors . Zum 19. August , dem Tage der

Volksbefragung war auf dem Dorfplatz eine
große Kundgebung . Blockwart O . Bar eis
begrüßte den East , Reichstagsabg . PH . Vaetz-
n er -Nagold . Dieser , in Tannenberg gewesene
Volksvertreter , zeichnete den toten Helden als
ganzen , pflichtbewußten deutschen Mann . Am
19. August gehe es nicht an , sich an irgend etwas
zu stoßen , sondern darum , daß wir einig seien.
Das Ausland versuche immer wieder , die wun¬
de Stelle am deutschen Volk , die einst sprich¬
wörtlich gewordene Uneinigkeit auszunützen.
Wir sind ein einiges  Volk geworden und
das zu bekunden vor der ganzen Welt ist der
Zweck der Volksbefragung . Dem Redner wurde
vom Blockwart gedankt und versprochen , geschlos¬
sen am 19. August die Pflicht zu erfüllen , wo¬
rauf das Horst -Wessellied gesunden wurde.

Zum 19. August.
Ebhausen . Am Sonntag mittag kurz nach

1 Uhr fand auf dem Platz vor dem „Lamm"
eine öffentliche Kundgebung zum 19. August
statt . Der SA .-Sturm 22/180 zog mit Fahne
aus und die Bürgerschaft hörte , nach kurzem
Einfübrungs - und Vegrüßungswort des Orts¬
gruppenleiters Schüttle,  dem Reichstagsab¬
geordneten PH . V a e tzn e r -Nagold aufmerksam
zu. Derselbe erklärte — gerade die Kürze seiner
Worte und deren Schlagkraft war wohltuend
- was der f Reichspräsident war . Warum wir
geschlossen als Ganzes , für den Führer des Vol¬
kes eintreten sollen . Nicht von Kleinigkeiten
und Unebenheiten leiten lassen , sondern das
große Ziel im Auge haben , der ganzen Welt
wiederum ein einiges deutsches Volk vor Augen
zu führen , das sei Aufgabe eines Jeden am
19. August . Alles für , kein einziger gegen Adolf
Hitler , dem ein kräftiges „Sieg Heil " gebracht
wurde . Das Horst -Wessellied klang aus als Be¬
kräftigung : Ebhausen stimmt mit „Ja " ab.

Kundgebung zur Volksabstimmung
Oberschwandorf . Zu der am letzten Sonntag

auf dem Adolf -Hitlerplatz veranstalteten Kund¬
gebung zur Volksabstimmung war ein großer
Teil vom SA .-Sturm 21/180 aufmarschiert , und
auch die übrige Einwohnerschaft hatte sich zahl¬
reich eingefunden . Nach dem gemeinsam gesun¬
genen Lied „O Deutschland hoch in Ehren " be¬
grüßte Stützpunktleiter Krieg  den Redner
Ortsgruppenleiter Pg . K u b a ch-Nagold . Aus¬
gehend von der durch die Zusammenlegung des
Reichspräsidentenamts mit dem Reichslanzlcr-
amt geschaffenen Lage , wußte dieser mit höch¬
ster Eindringlichkeit und packenden Worten die
übelwollende und verleumderische Haltung all
derer , die Deutschlands Schwächung erstreben,
zu schildern . Selbst eine durch arglose Saum¬
seligkeit verursachte Schmälerung des Abstim¬
mungsergebnisses würde in weiten Kreisen des
Auslandes als Zeichen beginnender Uneinigkeit
gewertet . Jetzt sei der Augenblick gekommen , do
sich die politische Disziplin des deutschen Volkes
erweisen müsse und es gelte , der Welt zu zeigen,
daß bei uns kleinlicher Egoismus überwunden
se.i und ein erwachtes Volk seine Schicksalsstunde
begriffen habe . Alle müssen sich mit ihrem „Ja"
um den Führer und die Reichsregierung scharen
und dadurch ein Bild der Festigkeit und Ge¬
schlossenheit des deutschen Volkes schaffen . Das
Deutschland - und Horst -Wessellied beschlossen die
bedeutsame Veranstaltung.

Eiabruchsdiebstahl
Oberschwandorf . In der Nacht zum Sonn¬

tag wurde aus dem Sägwerk der Fa . E Erhard
ein etwa 25 m langer Treibriemen entfernt . Die
Täter konnten noch nicht ermittelt werden.

Autounfall
Calw . Am Freitag früh geriet ein Stuttgarter

Personenauto in der Stuttgarter Straße , ober¬
halb der Althengstctter Eisenbahnunterfüh¬

rung , in den Straßengraben . Da man vermu¬
tete , daß bei dem Unfall Leute verunglückt
seien , wurde Kolonnenführer Kirchherr  ge¬
rufen . Dieser stellte im Wageninnern Blutspu¬
ren fest, woraus zu schließen war . daß jemand
bei dem Unfall verletzt wurde . Nach den An¬
gaben des anscheinend betrunkenen Wagenlen¬
kers war seine Begleitperson mit einem ande¬
ren Kraftwagen nach Stuttgart weitergefahren.
Der beschädigte Wagen wurde ebenfalls nach
dort abgeschleppt.
Die österreichischen SA .-Männer kommen wieder

Calw . Wie wir erfahren , treffen am kommen¬
den Mittwoch die österreich . SA .-Männer , die
vor einigen Wochen im Kreis Calw weilten,
wieder hier ein . Sie werden in unserem schönen
Nagoldtal den Rest ihres Urlaubs verbringen.

Tödlicher Verkehrsunfall
Kuppingen . Am Sonntag nachmittag wollte

Ernst Stickel.  Schmiedmeister von Kuppin¬
pingen , nach der Schmiedeversammlung im
im „Kaiser " in Herrenberg mit seinem Leicht¬
motorrad nach Hause fahren , als er am Dreieck >
bei der „ Krone " war . kam ein Reichswehrauto ^
von der Mergentalerstraße her und wollte in !
der Richtung nach Stuttgart weiterfahren . !
Stickel wurde vom rechten Scheinwerfer des Au - !
tos erfaßt und gegen die Windschutzhaube ge¬
schleudert . Mit schweren Schädelverletzungen
blieb er ans der Straße liegen . Sein Rad kam
vollständig unter das Auto zu liegen . Aerztliche
Hilfe war rasch zur Stelle , aber die Verletzun¬
gen Stickels , eines alten Kämpfers der NS .-
DAP ., waren derart , daß er vor dem Tode nicht
bewahrt werden konnte . Stickel starb in der
darauffolgenden Nacht , ohne das Bewußtsein
erlangt zu haben.

Wolkenbruch Uber Nordstetten
Horb , 12. August . Am Donnerstag erschien

in der Gegend von Nordstetten und
Dettensee  ein drohendes , kohlschwarzes
Gewittergewölk , das vom Nordostwind rasch
in den breiten Talkessel des Eyachtales bei
Mühringen hereingeweht wurde . Nur ein
klaffender Donnerschlag erfolgte und schon
stürzten gewaltige Wassermassen
zur Erde nieder . So goß es eine Stunde an¬
nähernd wie mit Kübeln . Die Folge dieses !
plötzlichen Wolkenbruches war , daß sich die !
Straßen in förmliche Flüsse  verwandel¬
ten . Die Regenschwaden waren so dicht , daß
Motorradfahrer und Radler auf freier
Strecke halten mußten.

letzte Machrichten
Die Todesurteile gegen die 4 Wiener !

Polizeibeamten vollstreckt !
Wien , 14. Aug . Die Todesurteile gegen die s

vier Polizeibeamten Wohlrab , Hackl, Leeb und >
Maitzen sind in den späten Nachtstunden des '
Montag vollstreckt worden.

WjsmmuKgWlkr erhalten
dienstfrei!

Erlaß des Reichsinnenministers !
kk. Berlin , 13. August.

Ter Neichsniueummister hat an die obersten
lierchs- und Landesbehvrden das Ersuchen ge¬
richtet . jenen Beamten . Angestellten und Ar¬
beitern des öffentlichen Dienstes , die bei der
Vorbereitung der Volksabstimmung am
19. August notwendig sind , auf Antrag
bis längstens 20. August Dienstbefrei-
u n g bzw. Urlaub unter Fortzahlung ihrer ,
Bezüge und ohne Anrechnung auf den Er¬
holungsurlaub zu gewähren.

Laviere Rettung
aus höchster Bergaet

Nächtliche Bergung eines Schwerverletzkey
Mailand , 13. August.

Durch diemutigeTat  einiger Alpinisten
wurden mit dem sicheren Tode ringende Berg¬
steiger in den Dolomiten gerettet . Ein Berg¬
steiger . der am Samstag spät nachmittags an
der Wand des Campanile Alto (Bren-
ta -GruPPe ) eine Bergsteiger -Gruppe entdeckt
hatte , die sich offenbar in größter Le-
bensgefahr  befand und verzweifelt um
Hilfe rief , meldete feine Beobachtungen in der

Pedrotti -Schutzhüttc . Eine aus italienischen
Studenten und Bergführern zusammenge¬
stellte Rettungsmannschaft ermittelte bei Ein¬
bruch der Nacht zwei Männer und 3 Frauen
notdürftig angeseilt in verzwei¬
felt  e r L a g e auf einem kaum zugäng¬
lichen Felsvorsprung.  Daraufhin er¬
kletterte die Mannschaft trotz der Dunkelheit
unter größten Anstrengungen die Wand,
deren Besteigung durch Plötzlich einsetzenden
starken Regen und Kälte noch ge¬
fährlicher  wurde . Nach 3 Uhr früh ge¬
lang es, an die völlig Erschöpften , von denen
ein Mann schwer verletzt war . heranzukom¬
men . Während ein Mann der Rettungsexpe¬
dition die vier Gesunden durch Seile sicherte
und die ganze Nacht bei ihnen verblieb , schaff¬
ten die übrigen Mitglieder der Rettungsexpe¬
dition unter den größten Mühen  den
Verletzten zu Tal . wo er in der Schutzhütte in
ärztliche Obhut genommen wurde . Die übri¬
gen vier wurden am Sonntaa vormittaa " m
10 Uhr glücklich geborgen.

Stratosphärenballon
der Liefe

765 Meter unterm Meeresspiegel
Hamilton (Bermuda -Inseln ). 12. August.
Die amerikanischen Forscher Dr . William

Beebe  und Otis Barton  stellten mit
ihrer kugelförmigen ,.B a t h y f p o r e" acht
Seemeilen östlich von St . Georg einen neuen
Tiefen re kord  auf . Sie erreichten eine
Tiefe von 7 6 5 Meter unter der
Meeresoberfläche.  Die Forscher ver¬
blieben 3 Stunden unter Wasser und machten
in großer Tiefe Kinvaufnahmen  durch
Quarzfenster mittels Starkstromscheinwer¬
fern . Sie gaben telephonisch fortlaufend eine
Beschreibung ihrer Erlebnisse und berichte¬
ten , daß das Tageslicht bis in eine Tiefe von
570 Meter dringe und daß in größerer Tiefe
die Tier - und Pflanzenwelt unvorstellbare
Formen , Anzahl und Schönheit aufweisen.
Tie „Bathyspore " hat 2 Meter Durchmesser,
ist 2 Tonnen schwer und ähnlich ausgerüstet
wie ein Stratosphärenballon.

Laadrl
Nicht ins Ausland reisen

ohne endgültige Devisenzuteilung
Berlin , 13. August . Ter Zentralverband

des Deutschen Bank - und Bankiergewerbes
e. V . teilt mit : Aus dem Auslande wird
Klage darüber geführt , daß die Reisenden
nach Ländern , mit denen keine besonderen
Reiseverkehrsabkommen bestehen , nicht ab-
warten, . bis ihnen die gewünschte fremde
Währung zugeteilt ist . Bekanntlich entstehen
durch die unterschiedliche Zuteilung für Reise¬
verkehr nach den Nichtabkommensländern
Verzögerungen in der Beschaffung der
Devisen . Tie Folge ist. daß die Reifenden im
Auslande vergeblich auf die Nachsendung der
beantragten Reiseschecks, Akkreditive usw.
warten . ihreHotelrechnungennicht
bezahlen  usw . Es ist vorgekommen , daß
Reisende sich an die deutschen diplomatischen
Vertretungen wenden mußten , um überhaupt
nach Deutschland zurückreisen zu können.

Derartige Vorkommnisse sind unerwünscht.
Tie Kreditinstitute werden gebeten , die Kun¬
den . welche Devisen zu Reisezwecken beantra¬
gen . darauf hinzuweisen , daß sie mit der
Zuteilung der Devisen nicht sicher rechnen
können und daß sie sich großen Unannehm¬
lichkeiten aussetzen , wenn sie die Reise an-
treten , bevor  die angeforderten Beträge
endgültig  zugeteilt worden sind.

Meldefrist der Betriebe
des Landhandels verlängert

Berlin , 13. August . Ueber den Umfang der
Meldepflicht der Betriebe des Landhandels
und der Be - und Verarbeiter landwirtschaft¬

licher Erzeugnisse zum Reichsnährstand sind
aus den Kreisen der Beteiligten eine Reihe
von Zweifelsfragen an das Reichssernäh-
rungsministerium und den Reichsnährstand
herangetragen worden . Das Reichsernäh¬
rungsministerium und der Reichsnährstand
geben hierzu bekannt , daß Anordnungen er¬
gehen werden , daß die am 15. August 1934
ablaufende Frist zur Anmeldung zum Reichs¬
nährstand bis zum 15 . September
19 34 verlängert  werden wird . Die
Fristverlängerung wird Gelegenheit geben,
die noch bestehenden Zweifel klarzustellen.

Neue Konkurse : Nachlaß des verstorbener
Johann Jakob Graue  r , Schrankenwärter a.
D . in Ebingen . Eugen Kehle,  Radiohändler
in Rottweil.

Neues Vergleichsverfahren : Heinrich Fritz,
Sägewerksbesitzer in Tübingen.

Schweineprcise . Ellwangen:  MM .,
schweine 12—17, Läufer 22.50—27.50 VN. — i
Giengen/Br . : Saugschweine 14.50— 19.50. ^
Läufer 24— 36.50 M . — Herrenberg:
Milchschweine 15—22.50, Läufer 26.50—34.50
Mark . — Nördlingen:  Milchschweine 11
bis 18.50, Läufer 30—37.50 M . — Ravens-
burg:  Ferkel 11—19 M . — Saulaan:
Milchschweine 17—20 M . -Vaihingen-
E n z: Milchschweine 12—19 M.

Viehpreise . Gsch vend:  Stiere 250—420
Mark pro Paar , Kühe 80—320, Kalbinnen
180—300, Rinder 70'—150 M . pro Stück . —
Ravensburg:  Kälberkühe 265, Milchkühe
180—200, Anstellrinder sch—Ijährig 65— M,
1—IDchjährig 110—140, Isch—2jährig 150 bL
160 Mark.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 13. August.
Auftrieb : 5 Ochsen, 29 Farren , 28 Kühe , 31
Rinder , 155 Kälber , 264 Schweine . Preise:
Ochsen a) 24—26, Farren a) 20—22, b) 18
bis 19, Kühe a) —, b) 12—16, Rinder a) 26
bis 28, b) 21—25, Kälber a) 29—31, b) 26 bis !
28 , Schweine a) 44—46, b) 41—43 M . Markt¬
verkauf : in allen Gattungen langsam . ^

Fruchtpreise . Ellwangen:  Weizen 9.50
bis 10, Roggen 8.80—9.50, Gerste 8, Hafer 10
Mark . — Giengen  a . Br .: Weizen 9.80, ^
Gerste 8.50—8.60 M . — Nördlingen:
Weizen 9.70, Roggen 7.95, Gerste 9.50, Hafer
7.70—8.90 M . — Reutlingen:  Weizen
10 .50—11, Dinkel 7.20—8.30, Gerste neu 8—9,
alt 8.50—10, Haber 8.70—10 M . — Tübin-
gen:  Haber 8.50—10.50, Weizen 10.20 bis
10.50, Äerfte 9—10.25 M . — Ulm : Roggen
7.80, Futtergerste 7.50, Haber alt 9—9.50, >
Haber neu 7.20—7.60 M . pro Zentner.

Pforzheimer Edclmetallverkaufsprcise vom
13. August . 1 Kilo Gold 2840, 1 Kilo Silber :
43 .70—45.50, 1 Gramm Reinplatin 3.75, 1 :
Gramm Platin 96 Proz . und 4 Proz . Palla - !
dium 3.70, 1 Gramm Platin 96 Prozent und
4 Prozent Kupfer 3,60 RM.

Brackenhcim . Ob st verkauf.  Am Sams - '
tag fand der Verkauf des auf 113 Zentner ge- !
schätzten städtischen Obstertrags statt ; der Er¬
lös war rund 520 RM . Im Durchschnitt kam
also der Zentner auf dem Baum auf 4.60 RM . :
zu stehen. :

Gestorbene : Katharine Haug . geb . Wennagel,
DornsteLten / Anna Maria Wezel . 92 s.-
Jahre , Schön miinzach.

Voraussichtliche Witterung : Infolge des
nördlichen Depressionsgebicts kommt der west¬
liche Hochdruck nur wenig zur Geltung . Für
Mittwoch und Donnerstag ist immer noch s
wechselnd bewölktes , zu Unbeständigkeit nei¬
gendes Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz,  Nagold : Verlag : „Gesell - :
schaster"  E .m .b.H. : Druck : E . W . Zaisei

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold . >
D . A . d. l . M . 2500 i

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

ff -XK OI vsr ssülltialtsr mit cksr Elastscksr:

3 Uskrs KIV» 2,70 3.15 3,60
Ssrsntis

IVIscdsn 3ls b!Us sin « Ldusld-
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Rotfelden , den 13. August 1934.

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬

kannten , machen wir die traurige Mitteilung , daß
mein lieber Gatte , unser guter Vater , Schwieger-
und Großvater

Georg Lang
nach langem Leiden, im Alter von 69 Jahren
sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Maria La » g geb. Kaupp
Die Kinder : Wilhelm mit Frau

Georg und Christine.
Beerdigung Mittwoch nachm . 2 Uhr.

Hindenburg-
bl - n großer Auswahl von 8 Z »n

! vorrätig in der Buchhandlung Zaiser - Nagold

! Das Vermächtnis unseics Reichspräsidenten und
! Generalseldmarschalls von Hindenburg:

„Aus meinem Leben"

Mü zahlreichen Bildern und farbigen Karten. I
Ungekürzte Volksausgabe  nur RMK . 5.80 s

Stets vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

IHiriLvinbHirN LNÄvr
sind in reicher Auswahl , in verschiedenen Größen,

! vorrätig bei G .W . Zaiser,Buchhandlung,Nagold.
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M de»Almer GreMiere«i«dm erste»SKlachtea

erfüllte« : Atlgüs. in, itzikkM zujaoemmgaMmol»
zene»t StSvksn hevanmavsöM-r« ferst. Manch
einem der Tapferen drückte er stillschjveigend
die Hauch während das: Regiment zu 2
Bataillvnen neu sormtert . würde . Zahlreiche
Versprengte fanden erst hernach den An¬
schluß an das Regiment wieder. Sie gingen
nach Beendigung , der Schlacht meist dem
Dorfeingang von Bleid  zu , wo sie, in den
Nerven völlig erschöpfst von brennendem
Durst geplagt, erquickende- Labung suchten.

Sie WMlltt
kortselrmirx

Die erste«3«Gefangenen
Und wie in der Feuerstellung, so war es

auch im Angriff. Das II . Bataillon hatte
bald die Straße Bleid — Gevimont
überschritten, nur die 5. Kompanie folgte
zunächst in zweiter Linie hinter dem rechten
Flögest Aus dem linken wurden bald nach
Beginn des Angriffes, auch, Teile des I . Ba¬
taillons eingesetzt, die mit zwei Kompanien
links verlängerten . Die 1. Kompanie war
Regimentsreserve und schob sich später aus
den äußersten linken Flügel ein, wobei sie
den Nordrand von Bleid  streifte und aus
den Häusern heraus Verluste erlitt . Wäh¬
renddessen war der Angriff der vorderen
Kompanien in vollem Schwung und in ein¬
zig schönem Bild stürmten , geführt von ihren
Kompaniechefs, Zug und Gruppenführern,
die Kompanien in dichten Wellen gegen den
Waldrand vor . Um die gleiche Zeit griffen
die 6 Maschinengewehre  des Regi¬
ments am rechten Flügel des II . Bataillons
ein, gingen unter starkem Gewehrfeuer m
Stellung und nahmen den Waldrand unter
Feuer , von woher es kurze Zeit darauf merk¬
lich ruhiger wird-. Dem gut liegenden Feuer
der ausgezeichneten Maschinengewehr-Kom¬
panie Haußer  gegenüber konnte sich der
Gegner nicht behaupten ; er erlitt Tod und
Verwundung und flüchtete mit seinen Resten
teils in den Wald , teils in einen am Wald¬
saum gelegenen Hohlweg, wobei er nochmals
ganz besonders schwere Verluste erlitt . Der
sinkende Widerstand des Gegners riß die
Stürmenden nach vorwärts und mit ent¬
rollten , Fahnen ging es über die Rübenäcker
den Hang hinaus . Einer wollte dem andern
den Rang ablaufen , und trotz der einsetzen¬
den Wärme spürte man den Tornister und
die 300 scharfen Patronen kaum mehr. Kurz
nach 10 Uhr wurden in einem kleinen Wald¬
stück, westlich Bleid , die ersten 30 Ge-
fangenen  gemacht . Aber es gab keinen
Halt und unaufhaltsam blieb der Angriff,
trotz sich mehrender Verluste, in Fluß . Unter
anderen erlitt hier Hauptmann Berner,
der Führer der 8. Kompanie, eine tödliche
Armverwundung.

Unterstützt von Teilen eingeschwärmter
124er wurde 10.45 Uhr vormittags unter
Hurra , in die gegnerische Hauptstellung vor
dem Le - Mat - Wald  eingebrochen. Weiße
Tücher flattern , die Hände flogen in die
Höhe, viele Gefangene ließen sich willig ab-
sühren. Erschütternd war der Anblick der im
Hohlweg liegenden toten und verwundeten
Franzosen , welche unter die Garben der
Maschinengewehre geraten waren . Bluteno.
bleich, zerfetzt, zerschossen gaben sie in ihren
blauen Röcken und roten Hosen im prallen
Sonnenschein ein grelles und packendes
Kriegsbild. Aber hilflos , teilnahmslos und
verzweifelnd daliegend, konnten sie nur das
Gefühl des Mitleids erwecken und Haß lag
auch den Harten fern. Nur wo ein heim¬
tückisch sich tot stellender Franzmann nach¬
träglich zur Flinte griff, da traf ihn mit
Recht die Rache der über solche Feigheit em¬
pörten -Grenadiere.

Ser Feind geschlagen
Stolz war die 7. Kompanie aus ihre er-

oberte Fahne.  Aber zu großem Sieges-
jubel war nach keine Zeit gekommen. Denn
Plötzlich schlug aus der Richtung von S i g-
neulx  her ein böser Granathagel in die
sich eben ordnen wollenden Sieger , die im
Ansturm völlig durcheinander gekommen
waren . Granate aus Granate schlug ein.
und schwer litten die des Artillerieseuers
ungewohnten Kompanien, die sich ihm auf
eiaene Faust zu entziehen suchten. Der Bä-
taillonskommandeur befahl ein Ausweichen
in den Wald , während ein Teil der Leute
sich gegen Meid hinunterzog , um dort
Deckung zu suchen. Dagegen gelang es
Hauptmann Lutz , dem kaltblütigen Führer
der 6. Kompanie, trotz der allgemeinen Ver¬
wirrung , eine aus verschiedenen Verbänden
zusammengestellte Kompanie zu bilden, die
er nach der Nordostecke des Le-Mat -Waldes
führte und von dort aus selbständig gegen
die im Norden liegende Höhe für Ro¬
gen  e Vorgehen ließ, von wo aus ein sich
zäh verteidigender Gegner das Regiment in
ein zweites ernsthaftes Gefecht verwickelt
hatte. Eine weitere Gruppe raffte Major
Freiherr von Lupin  am Waldrande von
Le- Mat selbst zusammen und folgte dem
weichenden Gegner durch den dichten Wald
in westlicher Richtung; aber nur vereinzelte
Versprengte wurden angetroffen, die teils
gefangen, teils getötet wurden . Der Führer
der 7. Kompanie, Hauptmann Holland,
stieß auf einen französischenGeneral , der im
Verfolaunasfeuer sein Leben verlor.

M MM VMM!
Während dieser Streifzüge hatte sich der

Kampf um die Höhe sur Nogöne  zu
großer Heftigkeit gesteigert. Daß auf diesem

Kilometer östlich von Ethe  liegenden.

veherrscyenüen tzöhenzug der Gegner eine
das Vorgehen des Regiments gegen den Le-
Mat - Wald  stark bedrohende Flanken¬
stellung inne hatte , war trotz gewandter An-
tage der Schützengräben schon frühzeitig er¬
kannt worden. Zuerst von der 3. Kompanie,
welche an das II . Bataillon rechts anschlie¬
ßend beim Vorgehen gegen den Le - Mat-
Wald in.  ein vernichtendes. Flankenfeuer
kommen mußte und sich unter Meldung an
den Bataillonssührer entschloß, durch den
Wald nordöstlich Gevimont  vorzugehen
und diese Höhe anzugreifen. Beim Vorgehen
im Wald , bei dem der erste Offizier des
Regiments , Leutnant d. R. Wacker,  den
Heldentod fand, traf die 5. Kompanie, welche
sich gleichfalls zum Angriff gegen sur R o-
g ö n e von dem östlich davon gelegenen
Waldstück aus entschlossen hatte . Beide Kom¬
panien . besetzten den westlichen Waldrand
und unterhielten , La ein Heraustreten aus
dem Wald wegen starken Flankenfeuers von
Ham ave her, zunächst nicht möglich war,
ein stundenlang hinhaltendes Feuergefecht,
in das allmählich wettere Teile des Regi¬
ments eingrisfen.

Zunächst schob sich links verlängernd
Hauptmann Fentz mit Teilen seiner 4.
Kompanie bei Gevimont  ein . Der grö¬
ßere Teil seiner Kompanie hatte im frischen
Draufgehen den Angriff gegen den Le Mat
Wald mitgemacht; er selbst mit dem Rest
erbat sich. vom Bataillonskommandeur , zu
dessen Verfügung er stand, die Erlaubnis
nunmehr auch ins Gefecht eintreten zu dür¬
fen, damit nicht nur „die andern siegen".
Sprungweise im Schrapnellfeuer vorgehend,
erreichte er den Wald unmittelbar nördlich
der Häusergruppe von Gevimont,  von
wo teils vom Waldrand aus , teils hinter
Gartenzäunen und Strauchwerk an der
Nordecke Gevimonts  der Gegner unter
Feuer genommen wurde. Dieser antwortete
stark mit Infanterie und Artillerie und es
war unverkennbar , daß er hier einen ent¬
scheidenden Widerstand leisten wollte. Auch
Maschinengewehrfeuer fuhr prasselnd in die
Waldränder und verbot den Schützenlinien
vorläufig jedes weitere Vorkommen. Die
Verluste stiegen und manchem zu Tod ge¬
troffen sank das Gewehr für immer aus wer
Hand.

Erbitterte Gegenwehr
Da griff auch das III . Bataillon , welches

seither in Reserve lag, in den Kampf ein.
9. und 11. Kompanie traten unter den
Klängen der Regimentsmusik, die den Do rit¬
schen Marsch spielte. 10 26 stör aus Regi¬
mentsbefehl an und folgten den die Höhe
295 stürmenden Kompanien des Regiments,
ohne daß sie zum Einbruch noch recht kamen.
Wohl aber gerieten sie in das nach dem
Sturm dbrt liegende heftige Artilleriefeuer,
erlitten Verluste und sprangen , nach Nor¬
den umbiegend, den Hang hinunter nach
Gevimont  und den angrenzenden Wald¬
stücken, wo sie der 3., 4. und 5. Kompanie
in ihrem Feuergesecht gegen die Höhe sur
Rogone  beisprangen . Viele erreichten den
Grund nicht und wurden ein Opfer des aus
der linken Flanke hereinschlagenden Infan¬
terie- und Granatfeuers . Auch Hauptmann
Paschke,  Führer der 11. Kompanie, wurde
durch einen schweren Beinschuß außer Ge¬
fecht gesetzt und von seiner Gefechtsordon¬
nanz aus der Schlacht getragen . Am Wald-
rand , in Hecken und den Häusern von Gevi¬
mont  richteten sich diese Verstärkungen
des III . Bataillons ein und erösfneten das
Feuer . Auch die 10. Kompanie fand sich hier
ein und schließlich wurde die letzte Kom¬
pagnie des Regiments, die 12., welche
längere Zeit als Artillerieschutz dicht bei
unseren unter Feuer liegenden Geschützen
ausharren mußte, auf Befehl des Brigade-
kvmmandeurs , Generalmajor von Moser,
auch noch eingesetzt. Ursprünglich sollte sie
sie sich nach dem linken Flügel des Regi¬
ments wenden, machte aber mit den anderen
Kompanien die Schwenkung nach Norden
mit und trat gegen die Höhe sur  Ro¬
ge  n e ins Feuer . Auch Teile des I. Batail¬
lons , die ber dem Sturm auf den Wald be¬
teiligt waren , wurden unter rasch entschlos¬
senen Führern dem neuen Feind entgegen-
gesührt. Die. MG.-Kompanie nahm Stel¬
lungswechsel vor, ging auf den zwischen
Gevimont  und Nordosteck des Mat
Waldes  verlaufenden Höhenrücken in
Feuerstellung und richtete auf den bei sur
Rogöne  liegenden Gegner einen vernich¬
tenden Feuerübersall aus vier Maschinen¬
gewehren. Kurz hernach lag sie selbst im
heftigsten Granatfeuer , verlor durch Voll¬
treffer ein Maschinengewehr und konnte erst
nach einiger Zeit die übrigen aus dieser
üblen Stellung herauszieheu . um weiter
rechts einen günstigeren Bereitstellungsplatz
zu finden.

Das im Halbkreis gegen den auf der Höhe
sur Rogöne  noch haltenden Gegner im
Feuer liegenden Regiment drängte aus sich
heraus zur Entscheidung. Es war um die
Mittagszeit und strahlend blauer Himmel
wölbte sich über dem Gesichtsfeld. Vom Regi-

rnenisrommanoeur war eben der Befehl ein-
getroffen, vorerst nicht weiter anzugreisen —
da wagte als - erster Hauptmann Menzel
mit seiner 9. Kompanie vom Waldrand
nördlich Gevimont  aus den Sprung , in
den vor ihm liegenden Grund hinunter . Mit
manchen seiner tapferen Grenadiere fand er
dort den Heldentod und erst nach erneut ern-
setzender Bekämpfung des Gegners konnte
sein tapferes Beispiel Nachahmung finden.
Das Jnfanterieseuer des Gegners war all¬
mählich schwächer geworden, dagegen legte
er rund um die Höhe einen starken Feuer¬
schutz von Granaten und Schrapnells , in die
aus Unkenntnis der Lage auch die eigene
Artillerie vom rechten Nachbarkorps, dem
V., einfiel, mit welchem es den ganzen Tag
nicht gelingen wollte, Verbindung aufzuneh¬
men. Trotz allem ließen sich die Kompanien
gegen 1 Uhr nachmittags nicht mehr halten,
zum Sturm anzutreten und von Osten durch
die 5., 4. und 3. Kompanie, von Südosten
durch, vermischte Teile des I. und III . Ba¬
taillons , sowie 124ern, von .Süden durch die
Abteilung Lutz, wurde die Höhe angepackt.
Schwere Lücken riß das Artilleriefeuer in
die tapferen Reihen, deren rechter Flügel
zudem durch flankierendes Jnfanterieseuer
stark belästigt wurde. Beim III . Bataillon,
dessen Kommandeur Major Kammler
inmitten seiner Truppen den Sturm mit¬
machte, sielen Leutnant Frey  durch Brust¬
schuß, Leutnant Messner  durch Granat-
splitter, vom I. Bataillon wird der Führer
der 1. Kompanie, Hauptmann Karnapky,
durch Beinschuß gefechtsunsähig. In schwer¬
stes Feuer geriet auch die Abteilung Lutz.
Ihr Führer fällt selbst aufrecht stehend in
der Schützenlinie, Leutnant d. R. Keppler
teilt sein Los, Oberleutnant Pöller  bricht
tödlich in den Bauch getroffen zusammen.
Und wie im Offizierskorps, so räumte das
feindliche Feuer auch in den Rechen des
Unterofsizierskorps und des Mannschafts¬
standes aus, die, glänzend geschult, nur des
Angriff kannten.

Sie gegnerische Stellung
So wurde die Höhe erreicht und die feind¬

liche Stellung genommen. Noch war sie be¬
setzt aber nur Tote und Verwundete lagen
reihenweise dort oben und kaum ein unver¬
sehrter Franzose fiel hier in die Hand des
Regiments . Sonst war weit und breit nichts
mehr vom Gegner zu sehen; allein standen
die Sieger auf dem Hügel, der so viel Blut
getrunken hatte . Da brauste auch hier ein
wütendes Feuer über die eben genommenen
Gräben dahin und fegte die ans dem höch¬
sten Punkte stehenden 123er und 124er
hinter den Höhenrand hinunter . Der
Träger der Fahne des l . Batail¬
lons siel.  Da ergriff sie Hauptmann
Groß,  Führer der 10. Kompanie, und kroch
mit ihr in Deckung hinter den Kamm. Un¬
aufhörlich schlugen die Granaten links und
rechts neben den vom Sturm Erschöpften
ein und schon am ersten Schlachttage mußte
unsere Infanterie hier oben die gut aus-

Hgebildete, taktisch und technisch aus der Höhe
stehende französische Artillerie kennen lernen.
Wütend siel sie über die siegreiche Infanterie
her und niemand hatte das Gefühl eines
Sieges , wie man ihn erwartet hatte , mit
Angriff, Umfassung, Kapitulation , Musik
und Dankgebet. Zu all dem ließ einem die
feindliche Artillerie keine Zeit und, was
gefangen zu nehmen war , war ausgerissen.
Trotzdem — der Weg nach Frankreich war
offen und der Franzose hatte auch um
Longwy  verspürt , daß ihm der deutsche
Infanterist bei weitem überlegen war . Aber
auch für das Regiment brachte dieser Tag
eine bittere Lehre, und das waren die gro¬
ßen und herben Verluste. Lügen doch die
Besten schon in wenigen Stunden moderner
Schlacht als Opfer ihres allzu kühnen, die
Feuerwirkung verachtenden Verhaltens von
der feindlichen Kugel dahingerafft ! Sie
haben in der hohen nationalen Aufwallung,
die im August 1914 durch das deutsche Volk
ging, freudig ihr Leben und Gesundheit für
das Vaterland dahingegeben und nicht ver¬
gessen seien die 25 Offiziere (7 Tote)
und 6 20 Mann (73 Tote), die bei
Bleid  als todesmutige Angreifer dem Re¬
giment seinen blutgedrängten Pfad wiesen.

Gmchtsvause
In ernster Stimmung sammelte sich das

Regiment in der Nähe seiner Ausgangs¬
stellung bei der Höhe  319 . Zweimal
müßte der Befehl zur Räumung der genom¬
menen Stellung überbracht werden und
nur ungern wurde das teuer erkaufte Ge¬
lände geräumt . Aber die allgemeine Lage
verlangte in anderer Richtung die Verwen¬
dung des Regiments, die ein Absetzen vom
Gegner und Neueinteilung der Verbände
nötig machte, was unter dem Schutz der
MG.-Kompanie erfolgte, die nördlich Bleid
am Waldrand eine Ausnahmestellung ein¬
nahm. Mit ihren eigenen und französischen
Verwundeten strebten gegen 8 Uhr mÄtags
die abgespannten Bataillone dem Sammel¬
platz zu, die Oberst von Erps  tränen-

Wie sah eS hier aus ! Grauenvoll : war der
Kampf über diesen weltvergessenen Ort : hin¬
weggegangen. Viele Häuser waren zusam¬
mengeschossen oder brannten ; Leichen von
Franzosen , Deutschen und Zivilisten, Pferde»
kadaver lagen herum ; vielfach saß die ver¬
ängstigte Bevölkerung im Keller oder war
mit Frauen und Kindern ins - Freie geflüch¬
tet, um iw Gärten und Buschwerk ein Ber¬
steck zu finden. Dazwischen Hunderte von
Deutschen, die sich wie Tiere auf Wasser,
Wein und Limonade stürzten und jetzt nach
Stunden höchster Anspannung vielfach in
einen Zustand völliger Apathie verfielen! Im
Schloß hatte die Herrin die Rvte-Kreuz-
Flagge hochgezogew und linderte in mensch¬
licher Güte die Not der sich häufenden Ver¬
wundeten, gleichviel ob Freund oder Feind.
An der Straße nach Mussy war ein Feld¬
lazarett in voller Tätigkeit ; Deutsche und
Franzosen lagen beieinander , stieren Auges
ihres Schicksals harrend . Das war der Krieg
und mit zwingender Gewalt hatte er in
wenigen Stunden die von frischfröhlicher
Poesie, erfüllte Seele der besten Truppe , die
wir je hatten , in die rauhe Wirklichkeit hin¬
eingerissen. Aber stolz ob dieser ersten Feuer¬
probe, die mit dem Rückzug des Gegners
endete, trat das Regiment um 6 Uhr abends,
nachdem das Esten ausgegeben war , zur
Verfolgung an , während ein Beerdigungs¬
kommando auf dem Schlachtfeld die letzte
Kameradenpslicht erfüllen mußte. Nach einem,
mehr der Zeit, als dem Raum nach, langen
Abendmarsch wurde bei St . Remy um elf
Uhr ins Biwak gegangen. Fortwährende
Stockungen durch vorfährende Artillerie,
Kolonnen und Autos hatten den Marsch sehr
beschwerlich gemacht und dieser, wie die
Nachwirkungen des schweren Gefechtstages,
ließen die Truppen rasch in bleiernen Schlaf
verfallen. Nur die 10. Kompanie sollte noch
keine Ruhe finden; sie wurde aus einen
Hilferuf von Mussy la Bille  nach dieser
in Brand stehenden Ortschaft abgezweigt, wo
die Einwohner in offenem Aufruhr in den
Häusern und auf den Straßen gegen unsere
Berwundeten vorgingen.

^Fortsetzung folgt.

Büchertisch
Die eigene Durchführung der Klagesachen vor

dem Amtsgericht. Von H. Schulz.  Verlag
Wilh. St oll fuß.  Bonn , Preis Mark 1.—
Wer einen beim Amtsgericht zuständigen bür¬

gerlichen Rechtsanspruch hat , mutz bei der heuti¬
gen Wirtschaftslage vielfach aus Sparsamkeits¬
gründen auf sachkundige Hilfe verzichten. Nicht
nur mittlere, sondern auch größere Unterneh¬
mungen sind dazu übergegangen, sich vor dem
Amtsgericht selbst oder durch eigene Gerichts¬
vertreter zu vertreten. Vielfach entstehen hier¬
bei aber, namentlich durch Unkenntnis, Schwie¬
rigkeiten. Hier wird die vorliegende Schrift ein
vorzügl. Helfer sein, denn sie stellt alles dar,
was man kennen mutz, um sich vor dem Amts¬
gericht selbst zu vertreten. Kurz und gemein¬
verständlich ist das Wichtigste und Wesentlichste
für Kläger und Beklagte mit Musterbeispielen
dargestellt und zwar so, daß die Schrift auch
für den nützlich ist, der in seiner Angelegenheit
einen Anwalt benötigt und diesen über den
Streitfall unterrichten mutz.

Lehman», Walter. Vererbung und Rasse.
Selbstunterrichtsbriefe, herausgegeben vom
Rustinschen Lehrinstitut. Potsdam . 1. Brief
mit 26 Abb. RMk. 0,90. Verlag Bonneh u.
Hachfeld-Potsdam.
Das im Erscheinen begriffene Unterrichtswerk,

welches ungefähr 8 Briefe umfassen wird, will
in seinen 5 Teilen : 1. Vererbungslehre, 2. Fa-
milienkunde und menschliche Erblichkeitslehre,
3. Rassenkunde, 4. Rastenhygiene und Erbge¬
sundheitspflege und 5. Beoölkerungspvlitik die
wichtigen Aufgaben erfüllen, die der Ministerial-
erlatz vom 14. September 1933 dem Unterricht
in diesen Gebieten stellt. Es wendet sich nicht
ausschließlich an die Schüler der höheren Lehr¬
anstalten. Denn diese können sich mit kurzen
Leitfäden begnügen, da einmal die Präparate,
Lichtbilder und Anschauungsbilder der Schule
und die Versuche und Zeichnungen des Lehrers
das Bildmaterial des Lehrbuches weitgehend
ergänzen, und da zweitens der Lehrer in seinem
Vortrag weitere Ausführungen gibt und Fra¬
gen beantwortet. Die Briefe wenden sich viel¬
mehr in der Hauptsache an alle diejenigen, die
ohne Lehrer den Wissensstoff erwerben wollen,
den die höhere Schule ihren Schülern auf diesem
Gebiete übermittelt , sei es, um sich vor einer
Prüfungskommissiondas Zeugnis der Reife zu
erwerben, sei es, um ohne besondere Prüfungs¬
absichten sich ein ausreichendes Misten in diesen
für den nationalsozialistischen Staat so wichtigen
Gebieten zu verschaffen. Das Bildmaterial wird
so reichhaltig sein, daß es die Anschauungsmit¬
tel der Schule zum großen Teil ersetzen kann.
Die Darbietung des Stoffes ist im besten Sinne
allgemeinverständlich. Die Ausführungen wer¬
den auch denjenigen klar, die nur über geringe
biologische Vorkenntnisse verfügen. Alle vor¬
kommenden Fachausdrücke und Fremdwörter wer¬
den durch Sperrdruck hervoraehoben und ab¬
geleitet.

Auf alle in obiger Spalte »agegebenr» Bücher
und Zeitschriften nimmt die NnchhondlungG. W.
Z »ifr  Nagold , Bestellungen entgegen.



Seite « - Nr. 187 De, Gesellschafter Dienstag, den 14. August 1934.

ktsmüe kmhriizSzrudllige
Die deutsche Ernte 1931— Gegen die Auslands¬
lügen Eine Unterredung mit Ministerial¬

direktor Moritz
Berlin , 12. August.

Ministerialdirektor Dr . Moritz
vom Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaft hat dem Berliner Vertreter
der Londoner Agentur Reuter , Herrn
G. Aoung, Erklärungen über den Stand und
die Aussichten der Lebensmittelversorgung
in Deutschland, über die wir im Handelsteil
laufend berichteten, abgegeben und sich dabei
insbesondere mit den verschiedentlich im
Ausland verbreiteten Gerüchten  über
Lebensmittelknappheit und über die Ausgabe
von Lebensmittelkarten und dergleichen aus¬
einandergesetzt.

Auf die Frage nach dem Zustand der Ernte
weist Dr . Moritz auf die amtlichen Saaten¬
standsschätzungen hin, die gegenüber den
Rekorderträgen des Vorjahres im Durch¬
schnitt aller vier Getreidearten eine Ver¬
ringerung der Ernte um 21 Pro¬
zent  angeben . Den richtigen Wertmesser
findet man aber nur bei einem Vergleich
mit dem Erntedurchschnitt der Jahre 1924/33.
Danach hat Deutschland für Brotge¬
treide eine Mittelernte  von 11,54
Millionen Tonnen gegen 11,40 Millionen
Tonnen im Mittel der letzten 10 Jahre . Das
gleiche gelte für Gerste (3,04 Millionen Ton¬
nen gegen 2,93 Millionen Tonnen ). Die
Haferernte werde hinter einer Mittekernte
Zurückbleiben.

Zur ausreichenden Versorgung der Be¬
völkerung mit Mehl seien die erforder¬
lichen Schritte bereits getan. Schon An¬
fang Juli seien die zur Herstellung von
Mehl erforderlichen Getreidemenge« sicher,
gestellt worden.

Das Brotgetreide , das die Landwirtschaft
bequem abzuliefern vermag, werde zusammen
mit den Reserven, über die das Reich aus
eigenen Lägern und bei den Mühlen ver¬
fügt, bestimmt dazu reichen, die Brotversor¬
gung für das ganze Getreidewirtschastsjahr
zu gewährleisten und auch noch gewisse Men¬
en in das Getreidewirtschaftsjahr 1935/86
inüberzunehmen.

An Bieh und Fleisch  Hab« Deutsth-
land so große Vorräte , daß besondere
Regieruagsmaßnahmen überhaupt nicht
erforderlich seien.

Das Viehangebot sei im Gegenteil Wohl
«och auf längere Zeit so reichlich,  daß es
den Bedarf übersteige und die Preisbildung
nachteilig beeinflusse, und daß deshalb Regie¬
rungsmaßnahmen notwendig seien, um ein für
die Landwirtschaft unerträgliches Abgleiten der
Viehpreise zu verhindern. Die Gewinnung von
Molkereierzeugnissen und pflanz.
lichenFettenfei  nachhaltig gefördert wor¬
den. Das werde in der Folgezeit sogar verstärkt
geschehen. Ohne Zufuhr aus dem Ausland
Ware die Versorgung der Bevölkerung mit
Molkereierzeugnissen aber doch noch nicht aus-
reichend. Hier gäbe schon die Durchführung
zahlreicher handelsvertraglicher Abmachungen
die Möglichkeit, den aus der inländischen Er¬
zeugung etwa nicht gedeckten Bedarf an Mol-
kereierzeugnissen zu befriedigen.

Wie wenig die Frage nach einem Steigen der
Lebensmittelpreise in diesem Winter am Platze
sei, zeigen schon me Regierungserklärungen zum
Brotpreis  und die eben geschilderte Ver-
soraungslage. Zur gesunden Preisbildung bei

allen wichtigen Dingen des Lebensmittelmark¬
tes sei ein besonderes Eingreifen der Reichs¬
regierung von vornherein nicht erforderlich.

Davon könne überdies schon deshalb abge¬
sehen werden, weil alle Lebensmittelerzeuger
und -Verteiler im Reichsnährstand  zu-

- sammengefaßt sind und unter Aufsicht des
Reichsernährungsministers in gegenseitiger Ab¬
wägung ihrer Interessen zu einem geordneten
Vorgehen gewillt sind mit dem Ziel und der
Folge, dem Konsumenten in jedem Fall nur
die Preise zuzumuten, die der Kaufkraftlage der
Bevölkerung gerade in ihren ärmeren Schichten
vollauf Rechnung trage. Es sei Wohl möglich,
daß Preise, die aus Saisongründen vorüber¬
gehend gesenkt waren, zu gegebener Zeit wieder
angeglichen werden. Es würden hin und wie¬
der auch Preiskorrekturen mit örtlich begrenz¬
ter Wirkung Vorkommen. Für die Annahme
einer allgemeinen Lebensmittelteuerung sei
aber schlechthin kein Raum.

Die Frage, ob man Beschränkungen der
zum Verkauf angeboteneu Lebensmittel durch
Ausgabe von Karten  und deM . in Be¬
tracht ziehe, beantwortet Dr . Moritz mit
einem glatten Nein.  Die Frage gäbe
willkommene Gelegenheit, einmal den die»
lenGerüchtendesAnSlandesent-
g eg enzutr e ten,  die für Deutschland die
Einführung von Lebensmittelkarten Voraus¬
sagen.
In der jüngsten Zeit glaube man sogar, die

Orte entdeckt zu haben, in denen setzt schon für
den kommenden Winter Lebensmittelkarten ge¬
druckt würden. An all diesen Gerüchten sei
kein wahres Wort.  Es würden auch
keine Pläne ausgearbeitet, die auf eine Ratio¬
nierung der Lebensmittel und die Einführung
von Lebensmittelkarten in weiterer Zukunft
absielen. Für die Gerüchte gäbe es nur eine
mögliche Erklärung : ES handle sich um die
fortlaufende Herstellung derjenigen Bezugs¬
scheine, die seit vielen Monaten bereits den Be¬
zug von besonders billiger Margarine gerade
nur durch die minderbemittelte Bevölkerung
regeln. Diese Margarinekarten  dienen
aber nicht der Aufgabe, ein unvermeidbares
Zuwenig an Margarine gerecht zu verteilen,
sondern zwecks Förderung des Absatzes inlän-
bischer Fette, insbesondere der Butter , den Ver¬
brauch von Margarine in all den Haushaltun¬
gen einzuschränken, denen der Verzicht auf die
billige Margarine zuaemutet werden kann.

Auch eine Streckung  der Vorräte oder
die Einführung von Ersatzstoffen sei nicht e r-
forderlich,  weil wir die Versorgung auf
natürliche Weise sicherzustellen vermögen. Der
früher eingeführte Zwang zur Beimischung
von Kartoffelstärkemehl zum Getreidemehl
habe den Zweck gehabt, die großen Kartoffel-
Überschüsse unterzubringen . Dieser Verwen¬
dungszwang für Kartoffelstärkemehl werde
1934/35 nicht erneuert werden, Wohl ein un¬
trüglicher Beweis dafür , daß wir keinerlei
Veranlassung haben, das Brotmehl zu
strecken. Die Vorschrift, den Ausmah¬
lungssatz für Roggen  von rund 50
auf 75 Prozent zu erhöhen, entspringe nicht
dem Bedürfnis nach Streckung des Brotmehls;
man wolle dem Bauern möglichst viel Roggen
belassen und ihm damit Bewegungsfreiheit für
seinen Betrieb geben, ohne daß andererseits die
Interessen der Konsumenten dadurch beein¬
trächtigt werden. Die Einführung von Er¬
satzstoffen  aus dem Ausland komme nicht
in Betracht, es sei denn, daß es sich um etwas
sehr Natürliches handelt, wie um die Einfuhr
von Oelsaaten und sonstigen Fettrohstoffen für
die Verarbeitung von Lebensmitteln.

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir on- aus unterem LelerkretS an vi« Redaktion gerichteten
Anfragen. Den Kragen ist iewells die lebte eUwnneuientsauittuna betzulegen, ferner Rückporto,
falls briefliche Auskunft gewünscht wirb. Die Beantwortung der Anfragen erfolgt tewetls SamstagS.f»ur die erteilte» Auskünfte übernimmt Sie Redaktion nur die vretzaefebttwe Verantwortung

K. K. Die Entfernung zwischen den von Ihnen
bezeichnten Orten Saulgau in Oberschwaben und
Westig bei Jserwhn in Westfalen beträgt nach
unserer Rechnung rund 800 Kilometer . Dabei ist
folgender Fahrweg zugrunde gelegt : Saulgau —
Herbertingen — Riedlingen — Gammertingen —
Hechingen — Tübingen — Stuttgart (insgesamt
etwa 130 Kilometer ). Stuttgart — Feuerbach —
Vaihingen -Enz — Breiten — Bruchsal — Heidel¬
berg (insgesamt etwa 110 Kilometer ). Heidelberg
— Weinheim -Bergstraße — Darmstadt — Groß-
Gerau — Mainz — Bingen — Koblenz (ins¬
gesamt etwa ISO Kilometer ) . Koblenz — Bonn —
Köln (insgesamt etwa SO Kilometer ) . Köln —
Lennep — Hagen — Iserlohn (etwa 80 Kilo¬
meter) . Iserlohn — Westig (etwa 10 Kilometer ).
— Wir bemerken hierzu , daß zwar bei der Fahrt
durch den Taunus und durch den Westerwald eine
Kürzung des Weges in Länge von etwa 20 Kilo¬
meter erreicht werden können; wir haben Ihnen
jedoch die Linienführung auf diesem Weg nicht
angeführt , da wir aus eigener Erfahrung wissen,
daß die Straßenverhältnisse rechts des Rheines
vielfach zu wünschen übrig lassen. Die von uns
eingangs bezeichnet« Strecke ist ab Gammertingen
durchweg asphaltiert , was bei der Taunusstrecke
nicht der Fall ist. Im übrigen raten wir Ihnen,
die Gesamtstrecke nicht in einem Tag bewältigen
zu wollen . Wir kennen zwar die Eigenschaften
Ihrer 500-Kubikzentimeter -Maschine nicht näher,
wissen jedoch auS eigener Erfahrung , daß man
bei solch langen Strecken im allgemeinen über
einen Stundendurchschnitt von 55 Kilometer nicht
hinauskommt . Nach dieser Rechnung würde die
Fahrt also rund 11 Stunden in Anspruch neh¬
men, einen Zeitaufwand , den man nach Möglich¬
keit in einem  Tage vermeidet . Eine Berührung
der Großstädte läßt sich leider nicht vermeiden,
da zumeist die guten Straßen ausschließlich Ber-
bindungsstrecken zwischen größeren Städten dar¬
stellen.

I . Schm. Tie brauchen gar keine Angst haben,
daß Ihnen Ihr bißchen Vermögen auch noch ge¬
pfändet wird . Wenn Sie schon gezwungen find,
in einem Eisenbahnwagen zu kampieren, dann
wäre eS ja jedem sozialen Denken gegenüber ein
Schlag inS Gesicht, wenn nun auch noch der
Eisenbahnwagen bzw. der dazu gehörige Grund
und Boden unter den Hammer kommen würde.
Der nationalsozialistisch « Staat hat durch seine
Gesetzgebung bereits Borsorge getroffen , daß der¬
artig graste Fälle von Ausbeutern von vorneweg
unterbleiben . — Ob Ihnen angesichts Ihrer Wirt-
schaftlichen Umstände ein Baudarlehen verabreicht
wird , ist sehr fraglich , denn die Gewährung des
Baudarlehens setzt voraus , daß ein gewisses
eigenes Kapital beim Bauherrn bereits vorhanden
ist. Zudem muß die Gemeinde in diesem Falle
die Bürgschaft übernehmen , und es ist fraglich,
ob sie das tut . Der Wegzug steht Ihnen natür¬
lich jederzeit frei , doch möchten wir Ihnen nicht
raten , sich irgendwo anders nieder zu lassen,
denn schließlich ist die Heimatgemeinde immer in
erster Linie verpflichtet , für die Gemeindemit¬
glieder zu sorgen. Ein Ehestandsdarlehen kann
Ihnen auch bei der weitherzigsten Auslegung des
Gesetzes nicht gewährt werden , nachdem Sie be¬
reits seit 11 Jahren verheiratet sind.

Pachtgeld . Sie können angesichts des dies¬
jährigen Minderertrages des von Ihnen gepach¬
teten Grundstücks nicht ohne weiteres den ver¬

einbarten Pachtzins kürzen. Eine Minderung des
Pachtpreises käme nur dann in Frage , wenn eine
tatsächliche Verschlechterung der gepachteten Sache
an sich eingetreten wäre . Das ist jedoch bei einem
durch Witterungsumstände hervorgerusenen Min¬
derertrag eines Grundstückes nicht der Fall . Aus
der andern Seite mühte nämlich sonst dem Ber-
Pächter auch das Recht zugestanden werden, bei
einer Rekordernte einen entsprechend höheren
Pachtpreis zu verlangen . Das eben Gesagte schließt
jedoch nicht auS, daß der Verpächter aus Billig¬
keitsgründen den Pachtpreis etwas nachläßt. Ins¬
besondere dann, wenn der Pächter sowieso wirt¬
schaftlich nicht allzugut gestellt ist. Es soll auch
hier das allgemeine moralische Empfinden vor
der rein juristischen Auslegung des Pachtver¬
trags gehen.

M . B . R. Wenn bei dem Grundstück Ihres An¬
liegers die notwendige Verbindung mit einem
öffentlichen Wege fehlt , so find Sie verpflichtet,
bis zur Hebung des Mangels die Benutzung
Ihres Grundstücks zur Herstellung der erforder¬
lichen Verbindung (Notweg ) zu dulden . Sie kön¬
nen dafür eine angemessene Geldrente als Ent¬
schädigung verlangen . Die Verpflichtung zur
Duldung des Notweges tritt nicht ein, wenn die
bisherige Verbindung des Grundstücks mit dem
öffentlichen Wege durch eine willkürliche Handlung
des Eigentümers aufgehoben wurde . Das Not¬
wegrecht als solches wird im Grundbuch nicht
eingetragen , da es eine gesetzliche Last des be¬
treffenden Grundstücks ist.

Unterhalt . Bei der Frage , ob ein Vater ver¬
pflichtet ist. für seinen volljährigen Sohn Arzt¬
honorare zu bezahlen , ist zu prüfen , ob sich der
Sohn nicht in der Lage befindet , diese Rechnungen
selbst zu bezahlen , d. h. es kommt darauf an, ob
die gesetzlich verankerte Unterhaltspflicht des
Baters dem Sohn gegenüber in diesem Falle in
Kraft tritt . Wenn der Sohn wirklich in Not ist.
dann ist es klar, daß zunächst der Bater ein¬
springt , insbesondere wenn eS sich um Verbind¬
lichkeiten handelt , deren Dringlichkeit , wie bei¬
spielsweise hier , ohne weiteres feststeht.

Autosport . Das Solituderennen findet am
7. Oktober statt. Zugelassen sind Motorräder mit
und ohne Beiwagen , sowie Wagen bis zu 1100
Kubikzentimeter . Das Bergrennen in Freiburg
ist am IS. August. Die Straßenrennen der Rund¬
streckenhochleistungsprüfung finden am 18. August
statt. Die genaue Stunde des Beginns ist bis jetzt
noch nicht festgesetzt.

Storr . Der Arbeitgeber ist verpflichtet , den
S5prozentigen Zuschlag zu zahlen . Dieser Zuschlag
kann auch noch nachträglich verlangt werden,
falls nicht ausdrücklich auf ihn verzichtet worden
ist. Bei Verletzung des Tarifs ist zunächst der
Betriebsobmann zu verständigen.

T. T. Wir nennen Ihnen folgende Zeitungen:
Für München „Völkischer Beobachter' (Stadtaus¬
gabe). für Nürnberg „Fränkische Tageszeitung ' ,
für Frankfurt „Frankfurter Volksblatt ' . Darüber
hinaus empfehlen wir Ihnen die im ganzen Reich
verbreitete „Braune Post ' Düsseldorf,

Silber . Nach den neuesten Kurspreisen wird
für ein altes Silbermarkstück 15—18 Pfennig
(nicht 30 Pfennig ) bezahlt.

M . H. Die Unfallrente ist wie alle Renten
grundsätzlich einkommensteuerpflichtig.

l
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22. Fortsetzung.

Unsere Erwiderung darauf
EZ fällt mir aufrichtig schwer, zu diesem

Artikel, der einfach als Gipfelleistung ver¬
brecherischer Verlogenheit bezeichnet werden
muß, Stellung zu nehmen. Allein, daß die
Pimös vom 19. September 1933 und Hie
klsv Dork limss vom 1. Oktober 1933 die¬
sen Artikel zu bringen wagten, ohne sich über
die Wahrheit an Ort und Stelle zu überzeu¬
gen oder auch nur einen Versuch zu machen,
verpflichtet mich, um der Ehre der SA
willen Stellung zu nehmen.

Der Berichterstatter, der reinrassiger Jude
ist, verschweigt allerdings seinen Namen. Da
wir nur einen dieser jüdischen Zöglinge zu
Nebenarbeiten an der Maschine herangezoger
hatten , kann es sich nur um den Fürsorge¬
zögling Baron handeln, vorbestraft weger
Diebstahls , der aus der Tatsache, daß ei
Dissident ist, glaubt folgern zu müssen, ei
sei kein Jude mehr.

Das Fürsorgeheim Wolzig ist also in sei¬
nen Annen eine Landwirtschaftsschule.

Daß sich keiner der Fürsorgezöglinge «m
Politik kümmerte, geht aus dem Bericht her-
vor , der zur Verhaftung des „vorzüglichen
Lehrkörpers' und seiner gelehrigen Schüler
führte.

Daß Totschläger, Trommelrevolver usw.
sowie eine Menge kommunistischen Propa¬
gandamaterials Beweisstücke für landwirt¬
schaftlichen Unterricht sind, das wird auch
der voreingenommenste Leser nicht glauben
wollen.

Der SA .-Sturmbannführer Krüger, der
durch diese Schmähartikel in der ganzen Welt
diffamiert werden sollte, ist niemals Lager¬
kommandant von Oranienoura . sondern Lei.

ter der Abteilung — Vernehmungsabtei¬
lung — gewesen.

Es handelt sich scheinbar um recht streit»
kräftige Makkabäer, die im Fürsorgeheim
Wolzig untergebracht waren ; denn immerhin
zwingt uns die im Artikel aufgestellte Be¬
hauptung , daß 30 SA .-Männer , schwer be¬
waffnet und zu allem Ueberfluß noch mit
Maschinengewehren versehen, für zehn 13-
bis 18jährige Judenjungens als Bewachung
gerade noch hinreichend gewesen wären , ein
kleines, aber um so humorvolleres Lächeln
auf.

Und nun zu Oranienburg , das den kleinen
jüdischen Fürsorgezögling mit der beachtens¬
werten Anlage eines „Relativisten" so sehr
verkannte.

Die Höchstzahl der politisch Inhaftierten
schwankte im Spätsommer 1938 zwischen
800 und 900. In dem Artikel der limes find
es 2500. Immerhin eine kleine Differenz
von 1600 Häftlingen . Am 18. August 1933
sollen laut Bericht 102 SA .-Männer zwecks
Strafverbüßung eingeliefert worden sein.
Eine Lüge, die durch nichts mehr überboten
werden kann. Die Stärke des Wachtkomman-
dos betrug zur damaligen Zeit 135 SA .-
Männer und ist heute auf 60 SA .-Männer
gesenkt worden. Laut Bericht sollen es 300
gewesen sein.

Während der ganzen Zeit des Lager¬
bestehens war nicht ein einziger Posten auf
das Lagergebäude gestellt worden.

Laut Bericht sind es deren 20.
Und während sich im Lager nur ein leich¬

tes Maschinengewehr (kommunistisches Beute¬
stück) befindet, befanden sich laut Bericht der
Pimss 20 Maschinengewehre in ständiger
Bereitschaft.

So geht es nun weiter. Wort für Wort,
Satz bei Satz, — Lüge — Verdrehung —

Haß. Gelder, die für Häftlinge des Konzen¬
trationslagers von Angehörigen geschickt
wurden , wunderten laut Bericht in die
Taschen der SA.

Wie gesagt — ein Staatsanwalt hätte aus
Monate hinaus ausgiebig zu tun , um sich
mit der Person dieses Pathologischen Lüg¬
ners zu beschäftigen. Von den SA .-Männern
will ich hier im Zusammenhang schweigen;
denn ich nehme mit gutem Recht an , daß der
Fürsorgczögling B. es geflissentlich vermei¬
den wird, deutschen Boden noch einmal zu
betreten.

Die bewußte Lüge, der Kommandant und
seine Unterführer seien SS .-Männer und
lebten daher mit den Wachtmannschaften.
die der SA . angehörten , in „Urfehde' , ist zu
dumm, als daß sie besonderer Aufklärung
bedarf.

Nun zu den Selbstmorden.
Es ist für mich schwer, sehr schwer, des¬

wegen die Feder über das Papier zu quälen.
Die Pimeg und alle ihre Nachfolgerinnen
hätten diese Situation aber vermeiden kön¬
nen, in die sie und ich als Lagerkommandant
durch diesen verbrecherisch daraufloslügen-
Sen jüdischen Fürsorgezögling hineinmanö-
oeriert worden find. Aber es mußte so sein.

Der Häftling Hermann Hagendorf starb
' " "n FreUod Kranken¬
haus Oranienburg den Folgen einer Blei¬
vergiftung, die er sich in seiner Heimat zu¬
gezogen hatte . In krankem Zustande, der
aber längst nicht den sicheren Tod vermuten
ließ, wurde Hagendorf auf Veranlassung deS
Lagerarztes in daz Oranienburger Kranken¬
haus übergeführt . Als Hagendorf verstarb,
war ks die SA. seiner Heimatstadt, die sich
seiner Frau ganz besonders hilfreich an-
nahm und einen SA .-Führer ihr zur Seite
stellte. Davon steht allerdings in der Ums»
nichts. Die Fra « des verstorbenen Laaen-

borf besuchte mich in Oranienburg und
sprach mir ihren Dank aus für die Hilfe,
die wir ihr hatten zuteil werden lasten. Als
Hagendorf in das Krankenhaus gebracht
wurde, war ich es, der Lagerkommandant,
der ihm Mut zusprach und die Hoffnung auf
Besterung mit auf den Weg gab.

Walter Klausch dagegen war der einzige
Selbstmörder , den das Lager Oranienburg
gehabt hatte . Er stand in dringendem Ver¬
dacht, Organisator einer neuen kommunisti¬
schen Gruppe in Nowawes bei Potsdam zu
sein. Da er, obwohl bereits überführt , immer
noch beharrlich leugnete, waren wir gezwun¬
gen (Verdunkelungsgefahr ), ihn in Einzel¬
haft zu nehmen. Hier zog es Klausch vor,
sich seiner Strafe durch Erhängen zu ent¬
ziehen. Wiederbelebungsversuche, an denen
ich mich selbst beteiligt hatte , führten zu kei-
nem Ergebnis . Ich bedaure insofern den tra¬
gischen Tod des jungen Menschen, als ich in
seiner Handlung , die absolut seiner idealisti¬
schen Einstellung entsprach, etwas sehe, was
so charaktervoll war , wie es die Idee und
vor allem die „Führer ' , für die er kämpfte
und starb, nicht verdienten.

Und nun komme ich zu den Prominenten,
die besondere Erwähnung in dem Schmäh¬
artikel der limss und der anderen Zeitun¬
gen gefunden hatten . Dabei darf ich gleich
erwähnen, daß der Direktor der Berliner
Verkehrsgesellschaft niemals im Kvnzentra-
tionslager Oranienburg als Häftling gewesen
ist. Es dürfte genügen, daß der im /klmss-
Artikel als Prominent bezeichnte Dr . Levh
aus freien Stücken, bevor ich überhaupt von
dem Artikel in der Mmss Kenntnis erlangt
hatte , eine Berichtigung an hervorragender
Stelle verlangte . Diese Berichtigung wurde
auch gebracht.

Ich werde mich nun noch mit dem Elabo¬
rat eines jüdischen Edelmannes auseinander¬
setzen, und dann , wenn das alles widerlegt
sein wird , was dort an Unrat zusammen¬
getragen worden ist. sollen die Leser meines
Buches ihr Urteil selber fällen.

(Fortsetzung folgt).
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